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Fur Uriegslage. 
Das Andauern der lebhaften Gefechtstätigkeit 
en im Weſten. n a 
Seit einigen Tagen hat die Gefechtstätig⸗ 
keit im Weſten wieder an Lebhaftigkeit zuge⸗ 
nommen. And dieſe Lebhaftigkeit iſt, wie die 
Berichte unſerer Oberſten Heeresleitung be⸗ 


zeugen, von Dauer geblieben. Das gilt von 


der geſamten Kampfesfront, freilich mit der 
Einſchränkung, daß hier die Artillerie. dort die 
Pioniere, an dieſer Stelle die Flieger, an jener 
die Infanterie am meiſten tätig iſt. Das 
ſtärkſte Artilleriefeuer iſt zwiſchen Aisne und 
Maas feſtzuſtellen, wo der Feind Geſchütze und 
Wurfminen ſtellenweiſe ſehr ſtark ſpielen ließ. 
Sprengminen⸗ und Handgranatenkämpfe hin⸗ 
gegen, bei denen die Pioniere die Vorhand zu 
haben pflegen, waren beſonders heftig und für 
uns beſonders erfolgreich im Norden und 
Nordoſten der von uns bereits in einem Drei⸗ 
viertelkreiſe umſpannten feſtungsartigen Stadt 
Arras, und im Oſten von Verdun auf der 
Combreshöhe; auch im Süden von Loos, wo der 
Feind bis an den Rand eines unſerer Spreng⸗ 
trichter vordrang, aber ſehr bald wieder zurück⸗ 
getrieben wurde. Zu einem förmlichen Luft⸗ 


kampfe aber kam es bei Beronne, wo ein eng⸗ 


liſcher Doppeldecker mitſamt ſeinen Inſaſſen 
der Vernichtung anheimftel. Auch zahlreiche 
Luftangriffe fanden ſtatt; ſo griffen unſere 
Heeresflieger in Geſchwadern den Flugplatz 
Abeele und außer anderen Orten und Städten 
von militäriſcher Bedeutung Furnes, Pope⸗ 
ringhe und Amiens an unſerem Nordflügel, 
ſowie mehrmals Lunéville an unſerem Oſtflü⸗ 
gel an. Auch unſere Marineflugzeuge raſteten 
und roſteten nicht. Sie betätigten ſich gleich⸗ 
falls gegen den Flugplatz und das Truppen⸗ 
lager vor Furnes und griffen wieder einmal 
die engliſche Oſtküſte aufs wirkſamſte an, indem 
ſie die Fabrikanlagen in Deal. (zwiſchen 
Ramsgate und Dover), die Bahn,, Hafenanla⸗ 
gen und den Gaſometer in Lowestofte (ſüdlich 
Bon Gr. Varmouth) mit Bomben belegten. 
Nicht minder zahlreich waren die Infanterie⸗ 
Gefechte. Nordöſtlich von Largitzen (ſüdweſt⸗ 
lich von Altkirch) machten deutſche Abteilun⸗ 
gen einen Überfall auf die feindlichen Stellun⸗ 
gen, um dem Gegner wunſchgemäß Verteidi⸗ 


gungsanlagen und Hinderniſſe zu zerſtören, 


und ſüdlich von Hebuterne (im Raume von 
Albert) beſtanden die Anſeren ſehr glücklich ein 
kleines Nachtgefecht gegen die Enaländer. Im 
Südoſten von Ppern wurden unſere neuen 


Stellungen gegen alle die zahlreichen Gegen⸗ 


angriffe des Feindes reſtlos behauptet, und 
nördlich von Ppern wurden den Engländern 
hart am Yerkanal 350 Meter Grabenfront 
entriſſen. Sämtliche Rückeroberungsverſuche 
des Feindes ſcheiterten dort ebenſo kläglich 
wie ſeine Vorſtöße an der Straße Lens 
Arras. 

Bei weitem weniger konnte von den übri⸗ 
gen Fronten gemeldet werden. Im Oſten ſind 
ruſſiſche Angriffe an der Bereſina (bei Sa⸗ 
witſche) in unſerem Feuer zuſammengebrochen. 
Dasſelbe Schickſal hatten kleinere Vorſtöße an 

Deren Stellen der Rieſenfront. vor allem 
Aber auch ſtärkere Angriffe des Feindes im 
orraume von Dünaburg. Ferner wurden im 
Luftkampfe Logiſchin (öſtlich des Oginski⸗Ka⸗ 
nals) und der Bahnanlagen von Tarnopol von 


deutſchen Fliegern angegriffen. Auch an der 


italieniſchen Grenze hat ſich die Gefechtstätig⸗ 


keit nicht ſonderlich geſteigert. Die italieni⸗ 


ſche Artillerie hielt nach wie vor die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Stützpunkte in den Judika⸗ 
dien und auf dem Col di Lana ſowie die 
11 küſtenländiſche Front beſonders die 
Berge Mrzli e San Michele, unter 
Ernſtere Infanterieangriffe 
unternahm der Feind nur e den Collo 
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tlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 22. Februar. (W. TB.) 
Großes Hauptquartier, 22. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Das nach vielen unſichtigen Tagen geſtern aufklärende Wetter 


führte zu lebhafter Artillerietätigkeit an verſchiedenen Stellen der 
Front; jo zwiſchen dem Kanal von La Baſſée und Arras, wo wir 
öſtlich von Souchez im Anſchluß an unſer wirkungsvolles Feuer den 
Franzoſen 800 Meter ihrer Stellung im Sturm entriſſen und 
7 Offiziere, 319 Mann Gefangene einbrachten. — Auch zwiſchen 
der Somme und der Oiſe, an der Aisnefront und an mehreren 
Stellen der Champagne ſteigerte ſich die Kampftätigkeit zu größter 
Heftigkeit. Nordweſtlich von Tahure ſcheiterte ein franzöſiſcher 
Handgranatenangriff. — Endlich ſetzten auf den Höhen zu beiden 
Seiten der Maas oberhalb von Dun Artilleriekämpfe ein, die an 
mehreren Stellen zu beträchtlicher Stärke anſchwollen und auch 
während der letzten Nacht nicht verſtummten. — Zwiſchen den von 
beiden Seiten aufgeſtiegenen Fliegern kam es zu zahlreichen Luft⸗ 
gefechten, beſonders hinter der feindlichen Front. — Ein deutſches 


Luftſchiff iſt heute 


gefallen. 


bei Revigny dem feindlichen Feuer zum Opfer 
Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


(nordweſtlich von Borgo); wie immer mit 
einem vollen Mißerfolge. Nicht beſſer erging 
es ſeinen Fliegern bei ihrem Angriffe auf Lai⸗ 
bach. Sie wurden ſchneller, als fie dachten, 
vertrieben und verloren obenein im Luft⸗ 
kampfe ein Caproni⸗ Kampfflugzeug. Auch in 
Albanien vermochten die Italiener den weite⸗ 
ren Vormarſch der Armee Koeveß und der ihr 
angegliederten albaniſchen Freiwilligen nir⸗ 
gends zu hemmen. Nachdem im Süden von 
Durazzo Kavaja beſetzt und die Landverbin⸗ 
dung mit Valona unterbrochen worden war, 
wurde Durazzo ſelbſt von der Landſeite einge⸗ 
ſchloſſen. Ferner ſind nach Valona zu die Ort⸗ 
ſchaften Pekinj, Ljusna und die Stadt Berat 
genommen worden, wobei 200 Gendarmen 
Eſſads — anſcheinend ſehr freiwillig — in Ge⸗ 
fangenſchaft gerieten. Langſam alſo. aber ſtetig 
ſcheinen die Italiener ſchließlich auf Durazzo 
und Valona beſchränkt zu werden. 5 


* ‘ * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonntag lautet: In Belgien verſuchten die Deut⸗ 
ſchen nach einer heftigen Beſchießung unſerer Stell⸗ 
ungen bei Steenſtraete den Merkanal zu über 
ſchreiten. Einige feindliche Gruppen gelangten bis 
zu unſer em Schützengraben der erſten Linie, von wo 
ſie alsbald vertrieben wurden. In der Champagne 
beſchoß unſere Artillerie feindliche Werke nördlich 
Tahure und öſtlich Navarin. In den Argonnen 
ſprengten wir bei Vauquois zwei Minen in die 
Luft, welche die feindlichen Arbeiten vernichteten. 
Zwiſchen Maas und Moſel beſchoſſen unſere Batte⸗ 
rien feindliche Werke in der Richtung auf Etain, 
Varg und St. Hilaire. Sie riefen mehrere Brände 
und eine ſehr heftige Exploſion hervor. Südlich 
von St. Mihiel richteten wir ein vernichtendes 
Feuer auf die deutſchen Werke weſtlich des Waldes 
von Apremont. Ein feindliches Flugzeug warf 
mehrere Bomben auf Dünkirchen, ohne Schaden 
anzurichten. Ein anderes deutſches Flugzeug warf 
in der letzten Nacht zwei Geſchoſſe ab, die auf einer 
Wieſe ſüdlich Luneville niederfielen. 


Belgiſcher Bericht: Der Tag verlief an der 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 21. Februar lautet: 26 Flugzeuge 
haben die Depots von Don angegriffen und, wie 
man vermutet, an dem Eiſenbahnmagazin außer⸗ 
ordentlichen Schaden angerichtet. Sie ſind ſämtlich 
wohlbehalten zurückgekehrt. Die Artillerie beſchoß 
lebhaft die Gräben von Hulluch und nördlich des 
Kanals von Ypern nach Comines. Schwere Hau⸗ 
bitzen verutſachten eine große Exploſton in der 
Geſchützſtellung von Radinghem. Feindliche Luft⸗ 
fahrzeuge machten einen Angriff auf verſchiedene 
Städte in unſerem Gelände. Militäriſcher Schaden 
wurde nicht angerichtet. Einige Zivilperſonen 
wurden getötet. 


23 Todesopfer des letzten Zeppelin⸗Angriffes. 


Nach und nach ſickern Meldungen durch, woraus 
deutlich genug hervorgeht, daß der letzte Zeppelin- 
Angriff auf Paris in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
gewaltigen Schaden angerichtet haben muß. So 
erfährt man jetzt, daß er nicht weniger als 
23 Todesopfer erforderte Es brach nämlich ein 
Zwiſt aus zwiſchen den Pariſer Theaterdirektoren 
und dem Polizeipräfekten, welch letzterer anordnete, 
daß von den Erträgniſſen am Tage der Beſtattung 
dieſer 23 Toten die geſamte Einnahme der Pariſer 
Muſentempel der Armenkaſſe des 20. Arrondiſſe⸗ 
ments, wo die 23 Pariſer getötet wurden, abzu⸗ 
führen jei. Dies zu tun, weigerten ſich die Pariſer 
Theaterdirektoren mit der Begründung, ſie müßten 
ohnehin ſchon 10 v. H. ihrer ſchlechten Einnahmen 
als Armenſteuer entrichten, weshalb ſie nur fünf⸗ 
hundert Franken ſpendeten. Nun ſchwebt die Ent⸗ 
ſcheidung beim Miniſterpräſſdenten Briand, an den 
ſich die Theaterdirektoren wendeten. 


Einberufung der Neunzehnjährigen in England. 


Reuters Büro meldet: Alle unverheirateten 
Neunzehnjährigen wurden unter die Waffen 
gerufen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der ölterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 21. Februar 
gemeldet: j 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Abteilungen 


warfen 


Beiderſeits erhöhte Fliegertätigkeit. 


Front der belgiſchen Armee ruhig. In der Gegend Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 


von Steenſtraete wurde mit Bomben gekämpft. 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


se Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift, Eng 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
20. Februar lautet: An mehreren Stellen der 
Riga⸗Front erſchienen zahlreiche Flugzeuge und 
warfen Bomben ab. Die Deutſchen entwickelten ein 
heftiges Artilleriefeuer gegen den Abſchnitt Hirch⸗ 
holm—Uexkül. Bei Uexkül und in der Gegend 
weſtlich Oger und weſtlich Probſtingshof (4 Kilo⸗ 
meter ſüdlich Oger) wird wirkſame Täigkeit unſerer 
Artillerie gemeldet. Nördlich Kreuzberg (2 Kilo⸗ 
meter nördlich Jakobſtadt) warfen deutſche Flug⸗ 
zeuge mehrere Bomben ab. Nördlich Dünaburg 
überflogen zwei Zeppeline die Gegend von Muſchtel 
(20 Kilometer nördlich Dünaburg). Bei Düga⸗ 
burg ſteigerte der Feind ſein Artilleriefeuer. In 
der Gegend des Swbentenſees zerſtörte unſere Ar⸗ 
tillerie zwei deutſche Blockhäuſer. Am Dnjeſtr, bei 
Michaleze, ließen wir eine Mine ſpringen, welche 
das feindliche Drahthindernis und ein Minenfeld 
zerſtörte und den Schützengraben verſchüttete. Die 
Verſuche des Gegners, uns aus dem Minentrichter 
durch ſchweres Artilleriefeuer und Bomben zu ver⸗ 
treiben, hatte keinen Erfolg. 


Ordensauszeichnung des Generals von Pflanzer⸗ 
Baltin. 


Wie aus Wien gemeldet wird, hat der Kaiſer 
dem General der Jufanterie Karl Freiherrn von 
Pflanzer⸗Baltin in Anerkennung ſiegreicher Füh⸗ 
rung feiner Armee das Militärverdienſtkreuz erſter 
Klaſſe verliehen. 5 

Der Zar von der Front zurückgekehrt. 


Nach Meldung aus Petersburg iſt der Zar von 
der Front nach Zarskoje Sſelo zurückgekehrt. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. — 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
20. Februar lautet: Im Suganatal ſetzte unſere 
Infanterie ihre kleinen kühnen Streifzüge fort; 
dem Feinde wurden einige Gefangene abgenom⸗ 
men. Entlang der übrigen Front die gewöhnliche 
Artillecietätigkeit. Anſere Batterien beſchoſſen 
Uggowitz im Fellatale, wo ſtarke Bewegungen von 
Truppen und Munitionswagen gemeldet worden 
waren. Ein feindlicher feige warf einige 
Bomben auf Ala, ohne irgendwelchen Schaden an⸗ 
zurichten. Hz 

Amtlicher Bericht vom 21. Februar: Auf der 
ganzen Front keine Ereigniffe von Bedeutung. 


General Cadornga. 


Zur Erbeutung des Caproni⸗Rieſenflugzeuges 
bei dem mißglückten Revancheflug italieniſcher 
Flieger nach Laibach ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: 
Der beſiegte Luftrieſe trägt vorn im Mittelſtück 
einen hundertpferdigen Gnome⸗Rotationsmotor 
und zu beiden Seiten je einen hundertpferdigen 
Mercedes⸗Motor und hat dementſprechend drei 
Propeller. 


* * 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 21. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Albaniſche Abteilungen gewannen, von älter 
reichiſch⸗ungariſchen Offizieren geführt, weſtlich von 
Kavaja die Adrig⸗Küſte. 5 f 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
1 

Zu dem Vormarſch in Albanien | 
ſtellen die Sonderberichterſtatter feſt, daß durch das 
Vortragen der 5ſterreichiſch⸗ungariſchen Offenſtve 
bis zur Meeresküste nun auch der Golf von Durazzo 
von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen beherrſcht 
werde, und daß die Möglichkeit gegeben ſei, den 
Hafen von Durazzo durch Artillerie zu ſperren. 


Ein griechiſcher Kreuzer in Durazzo eingetroffen. 
„Petit Pariſten“ meldet, daß der griechisch 
Kreuzer „Helli“ zum Schutze der glriechiſchen Ein⸗ 
wohner in Durazzo dort eingetroffen it. 9 
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2 Kreta als Flottenſtützpunkt. 


Aus Athen wird der „Voſſ. Ztg.“ unter Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet: Die Vierverbandsvertreter 
Haben gemeinſchaftlich dem griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Skuludis angezeigt, daß die Inſel 
Kreta als neuer Marineſtützpunkt für die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Streitkräfte benutzt werden ſoll. In 
der Sudabai, in Kandia und Retymno ſollen 
Truppen gelandet werden. Skuludis erhob dagegen 
energiſchen Einſpruch. Gleichzeitig ſollen zum 
drittenmale Vierverbandstruppen in Phaleron ge⸗ 
a jedoch gleich wieder zurückgezogen worden 
ein. 


Der franzöſiſche Oberbefehlshaber in Athen. 


Aus Athen wird gemeldet, daß General Sarrail 
dort angekommen iſt und vom König in Audienz 
empfangen wurde. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
22. Februar mit: Von den verſchiedenen Fronten 
it keine Nachricht eingelaufen, die eine wichtige 
Veränderung meldet. 


Ruſſiſcher Bericht. ö 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
20. Februar heißt es ferner: Kaukaſus: Bei der 
Verfolgung der Türken machten wir weitere 49 
Offiziere und ungefähr 2500 Mann zu Gefangenen 
‚und erbeuteten ſechs Kanonen, zahlreiche Waffen 
amd einen Transport mit Munition und Kriegs⸗ 
material. Im Laufe des Kampfes um Erzerum 
erbeuteten wir eine türkiſche Fahne. 


„Die „Rückwirkung“ des Falles von Erzerum 
„* auf den Irak. 


In der Preſſe des Vierverbandes wird vielfach 
ausgeführt, daß der Fall von Erzerum die Lage in 
Meſopotamien entſcheidend beeinfluſſen müſſe. Die 
geogenphiichen Verhältniſſe werden dabei mit ſou⸗ 
veräner Leichtigkeit behandelt, und über die tief 
perſchneiten Gebirge und die Hunderte von Kilos 
meter, welche die Ruſſen zu überwinden hätten, 
wm den engliſchen Truppen im Irak die Hand zu 
keichen, ſetzt man ſich im warmen Zimmer und am 
chreibtiſch mit größter Schnelligkeit hinweg. Bei 
en Folgen des Ereigniſſes ſpielt man auch mit 
em Gedanken eines kurdiſchen Aufſtandes gegen 
die osmaniſche Herrſchaft, obgleich die wilden 
tämme gar keine Neigung gezeigt haben, die 
echt große Freiheit, die ſie unter dem türkiſchen 
zgiment genoſſen, mit der ruſſiſchen Knute zu 
vertguſchen. 
Ein ruſſiſcher Diplomat erklärte dem Redakteur 
es „Giornale d'Italia“, Rußland könnte nach der 
Eroberung Erzerums zwei Wege einſchlagen. Ent⸗ 
weder nach Trapezunt oder nach Erſingjun vor⸗ 
Dringen. Im erſteren Falle fielen alle türkiſchen 
Streitkräfte, die ſich an der Küſte befänden, in die 
Hände der Ruſſen. Wenn hingegen die ruſſiſche 
Armee Erſingjun erobere, den adminiſtrativen 
und militäriſchen Mittelpunkt und wichtigen 
Straßenknotenpunkt, ſo würde Inner⸗Armenien 
von Anatolien und Konſtantinopel abgeſchnitten. 
Von dort könnten ruſſiſche Truppen in 12 Stunden 
Bitlis erreichen und goch nach weiteren 50 Kilo⸗ 
metern wären ſie am „oberſten“ Tigris angelangt. 
Dann würde die Karawanenſtraße, auf der der 
türkiſche Nachſchub für die tüniſchen Truppen in 
Meſopotamien erfolgt, abgeſperrt ſein. — Der 
ruſſiſche Diplomat ſcheint jedenfalls mit der 
geographiſchen Unkenntnis der italieniſchen Preſſe 
gerechnet zu haben, denn ſonſt hätte er nicht ver” 
tegen dürfen, daß die Entfernung von Erſing⸗ 
un bis Bitlis 300 Kilometer äußerſt ſchwierigen 
Gebirgsterrains beträgt und von Bitlis bis an den 
Tigris weitete hundert Kilometer. 


e, a 


nf Zur Lage in Egypten. 
einem Bericht des Konſtantinopeler 


* 


Nach 
„Tanin“ ſind trotz aller Vorkehrungen der Eng⸗ 
länder die Nachrichten von dem Mißerfolge an den 
Dardanellen und an der Irakfront in breiten 
Volksſchichten Egyptens bekannt geworden. Auch 
die Ereigniſſe an der Weſtgrenze von Egypten und 
der Vormarſch der Senujli gegen das Niltal hätte 
großen Eindruck gemacht. Mehrere Stämme hätten 
ſich bereits den Senuſſi angeſchloſſen. Im Süden 
verdoppeln die Engländer den Druck auf die Ein⸗ 
geborenen, die ihre Hilfe verweigerten. Das Er⸗ 
ſcheinen von deutſchen Unterſeebooten an der egyp⸗ 
ſtiſchen Küſte und die Torpedierung von engliſchen 
und egyptiſchen Schiffen innerhalb des egyptiſchen 
Territoriums habe auf die Egypter die größte 
Wirkung gehabt. h i 
Die italieniſche Zeitung „Ordine“ berichtet aus 
Kairo, daß bei dem Aufruhr der Redifs 35 Per⸗ 
ſonen getötet und 40 verwundet wurden. 
muar ſeien 16 Perſonen hingerichtet worden. 


* 


„ 


Die Japaner im Mittelmeer. 


Die römiſchen Blätter melden, das japaniſche 
Geſchwader, deſſen Fahrt nach dem Mittelmeer 
angekündigt wurde, ſei unbehelligt am Beſtimm⸗ 
ungsort angekommen. Das Geſchwader führe eine 
Menge Flugzeuge und Hydroplane mit ſich. 
.. —..;ñ;?.Ü᷑ñ7¼1.1 en 
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{ Berlin, 21. Februar 916. 
— Der Großherzog von Heſſen iſt, wie aus 

Darmſtadt gemeldet wird, ins Feld abgereiſt. 

— Der ſächſiſche Geſandte am Wiener Hofe, 
Graf Rex, iſt, von ſeiner Reiſe nach Konſtanti⸗ 
nopel zurückgekehrt, die er im Auftrag des Kö⸗ 
nigs von Sachſen gemacht hatte, an einer Lun⸗ 
genentzündung erkrankt. Nach den heute ein⸗ 
gegangenen Nachrichten iſt ſein Zuſtand be⸗ 
ſorgniserregend. 

— Der frühere ſächſiſche Finanzminiſter 
Dr. von Rüger iſt am Sonntag Abend im 
79. Lebensjahre geſtorben. Rüger war auch 
ſächſiſcher Bundesratsbevollmächtigter. 

Heute wurde zwiſchen Preußen, 
Sachſen⸗Weimar und Sachſen⸗Meiningen ein 
Staatsvertrag wegen des vollſpurigen Aus⸗ 
baues der ſchmalſpurigen Linie Dorndorf — 

Kaltennordheim der Feldabahn abgeſchloſſen. 

— Die Wahl des Redakteurs Otto Hoff⸗ 
mann zum Mitglied der ſtädtiſchen Schuldepu⸗ 
tation in Landsberg a. W. iſt dem „Vorwärts“ 


Dienſt⸗ undperſönlichen Verhältniſſe 
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Im Ja⸗ b 


zufolge, von der Regierung in Frankfurt a. d. 
O. beſtätigt worden. — Die Stadt Wald im 
Kreiſe Solingen hat den ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Dültjen zum Beigeordneten 
gewählt. 

— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhof zu Köln am 
20. Februar. 


Heer und Flotte. 


Beſtimmungen über 


Neue die 


der Feldwebelleutnants, ſowie über 
die Dienſtverhältniſſe der Mannſchaften in Offi⸗ 
ziersſtellen während des Krieges ſind durch eine 
kaiſerliche Kabinettsorder getroffen 
worden. U. a. wird beſtimmt: Die Feldwebelleut⸗ 
nants, die zur Beſetzung von Leutnantsſtellen in 
Ausſicht genommen werden, müſſen eine zwölf⸗ 
jährige aktive Dienſtzeit zurückgelegt haben. Die 
etwa daran fehlende Zeit kann während des 
Krieges abgeleiſtet werden. Die Beſtimmung, daß 
für immobile Formationen nur nicht kriegsver⸗ 
wendungsfähige Unteroffiziere vorgeſehen werden, 
kommt in Fortfall. 


Parlamentariſches. 


Die Staatshaushaltskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes 

beriet den Juſtizetat. Der Inſtſzminiſter gab 
Aufſchluß über den Rückgang der Tätigkeit 
der Juſtiz während des Krieges und über den 
Rückgang des Beamtenperſonals, wobei er her⸗ 
vorhob, daß die jetzt in Tätigkeit befindlichen Ju⸗ 
ſtizbeamten ſtärker und nicht ſchwächer beſchäfligt 
ſeien, als im Frieden. Ein Rückgang des Arbeits⸗ 
umfanges habe namentlich ſtattgefunden in Grund⸗ 
buchſachen und in Zivilprozeſſen, eine Zunahme 
dagegen in Vormundſchaftsſachen. Von den National⸗ 
liberalen wurde beklagt, daß bei Hypotheken⸗ 
klagen eine einjährige Zahlungsfriſt und bei Zins⸗ 
klagen eine ſechsmonatige Zahlungsfriſt vom Rich⸗ 
ter ſoll gewährt werden dürfen. Ein fortſchritt⸗ 
licher Abgeordneter unterſtützte den Antrag grund⸗ 
ſätzlich. Nachdem der Juſtizminiſter wohlwollende 


Erwägung zugeſagt hatte, wurde der Antrag aber 
aus geſchäftlichen Gründen zurückgezogen, ebenſo 
ein weiterer nationalliberaler Antrag, wonach die 
Vergleiche der Enteignungsämter Vollureckbarkeit 
erlangen ſollten. — Ein Kommiſſionsmitglied be⸗ 
mängelte, daß die ſtellvertretende Intendantur 
des 9. Armeekorps in Altona, eine preußiſche Be⸗ 
hörde, ſtändig in ihren Verträgen die Zuſtändig⸗ 
keit der preußiſchen Gerichte zugunſten der Ham⸗ 
burgiſchen Gerichte ausſchließe und dadurch nicht 
blos preußiſche⸗finanzielle Intereſſen ſchädige, ſon⸗ 
dern auch ein ideelles Intereſſe der preußiſchen 
Gerichte verletzte. Der Miniſter erwiderte, daß die 
Intendantur der Kommandogewalt unterſtehe, 
er daher nicht eingreifen könne. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 20. Februar, (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, den Gaspreis 
bis auf weiteres um 1 Pfg. pro Kubikmeter, auf 
20 Pfg. für Leuchtgas und auf 14 Pfg. für Koch⸗ 
und Kraftgas, zu erhöhen. Der neuen Schlachthaus⸗ 
ordnung wurde zugeſtimmt und der Haushaltsplan 
für das Kanaliſationswerk genehmigt. Im neuen 
Steuerjahre werden 72 Prozent der Gebäudeſteuer 
als Kanalgebühr 1 Erhebung gelangen. Schließ⸗ 
lich beſchloß die Verſammlung den Beitritt zum 
Giroverbande für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und nahm von der Teilnahme an der im 
März in Leipzig tagenden Mitgliederverſammlung 
des Reichsverbandes Deutſcher Städte tand. 

Jaſtrow, 18. Februar. (Zum Se ird des 
Gutsbeſitzers Starkenberg aus Brieſenitz) wird noch 

emeldet: Starkenberg hatte vor dem Kriege ſein 
ut dem Kaufmann Jakob Meyerhardt, früher 
Krojanke, jetzt Bromberg, zu einem beſtimmten 
Preiſe mit der Maßgabe zum Weiterverkauf übers 
tragen, daß Meyerhardt 60 000 Mk. an dem Weiter⸗ 
verkauf verdienen ſollte, wenn ein beſtimmter 
Kaufpreis eingebracht werde und das Geld bis auf 
einen ae Reſt ſogleich bezahlt werde. Es ge⸗ 
lang Meyerhardt, einen Käufer aus Obkaß zu 
inden; die Stunde zum Abſchluß des notariellen 
ertrages wurde beſtimmt, aber der Käufer er⸗ 
ſchien nicht. Später ſtellte ſich heraus, daß Starken⸗ 
erg es geweſen, der dem Kaufliebhaber das Ge⸗ 
190 ſo leid gemacht hlt daß dieſer garnicht erſt 
erſchien. Meyerhardt fühlte ſich dadurch um ſeinen 
Verdienſt gebracht, da der Kauf ohne weiteres ab⸗ 
geſchloſſen worden wäre, wenn Starkenberg dies 
nicht ſelber verhindert hätte. Daher beſtand Meyer⸗ 
hardt auf Bezahlung von 60 000 Mk. Vergütung 
und war bereit, mit dem vierten Teil bei einer güt⸗ 
lichen Einigung zufrieden zu ſein. Starkenberg ließ 
ſich auf nichts ein, ſodaß Meyerhardt die Klage 
anſtrengte, die vor dem Landgericht Schneidemühl 
zu ſeinen Gunſten entſchieden worden iſt. Eine Be⸗ 
ED Starkenbergs gegen dieſes Urteil beim 
Oberlandesgericht Poſen hatte keinen Erfolg, und 
Starkenberg wurde auch hier zur Zahlung von 
60 000 Mk. an Meyerhardt verurteilt. Dieſes Urs 
teil ſcheint Starkenberg, der in guten Verhältniſſen 
lebte, ſich ſo in den au genommen zu haben, daß 
er freiwillig aus dem Leben ſchied. 

Berent, 21. Februar. (Ausſchreibung der Bür⸗ 
germeiſterſtelle.) Der Bezirksausſchuß hat den 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften genehmigt, 
daß das Gehalt des neu anzuſtellenden Bürger: 
meiſters jährlich 4500 Mark, ſteigend mit 300 Mark 
alle zwei Jahre bis zum Höchſtgehalt von 6000 Mk., 
neben einer Mietsentſchädigung von 750 Mark 
betragen ſoll. } 3 

Elbing, 19. Februar. (Die Klatſchſucht) einiger 
Frauen hatte es zuwege gebracht, daß in eit 
Beleidigungsklage „faſt halb Elbing“, wie der 
Vorſitzer des Schöffengerichtes beluſtigt erwähnte, 
am Dienstag geladen war. Auf einer Geburts- 
tagsfeier wurde, ſo ſchreibt die „Elb. Ztg.“, über 
zwei junge Damen, Töchter eines Beamten, Bang 
gehörig hergezogen: ihr ſittlicher Lebenswande 


ließe zu wünſchen übrig, ſie hätten ihr Herz dem 


Militär zugewendet ufw. Dies alles wurde den 
Eltern der beiden Mädchen hinterbracht, und die 
Folge war eine Beleidigungsklage gegen drei 
Frauen. 
fahre kam zu keinem Ende und wurde vertagt. 


daß in einer eitslo 1 ˖ 
Vater und die Kinder befinden ſich außer Lebens⸗ 


Der erſte Verhandlungstermin im Vor⸗ 


Als am Dienstag wiederum in dieſer Sache ver⸗ 


handelt wurde, füllten die Beteiligten und vielen 
Zeugen faſt gen den geräumigen Schöffeagerichts⸗ 
ſaal. Eine beklagte Frau ließ ſich zu einem Ver⸗ 


gleiche bewegen, der auf ungefähr 50 Mark zu 


ſtehen kam. Von dieſer Summe erhielt das Rote 
Kreuz ſofort 10 Mark. Gegen die anderen beiden 
Frauen wurde verhandelt, zwei Stunden lang. 
Zur allgemeinen, Aberraſchung wußten die Zeugen 
— und Br diejenigen, die den Eltern der 
jungen Mädchen den Klatſch hinterbracht hatten, — 
nichts Belaſtendes zu bekunden. Ein Zeuge wußte 
genau, daß eine ber beklagten Frauen eine ehren⸗ 
rührige Außerung über jene beiden Mädchen getan 
hat, nur wußte er nicht genau, welche es geweſen 
iſt. Der ganze große Beleidigungsprozeß endete 
damit, daß der Vater der jungen Mädchen auf An⸗ 
raten des Gerichtes und des eigenen Verteidigers 
ren 
beiden 10 
große Gerichtspverhandlungen um Weiber: 


die Klage zurücknahm und darob das Verf 
gegen die beiden Frauen eingeſtellt wurde. 
zwei 

a 

Danzig, 21. Februar. (Freiwillig aus dem Leben 
geſchieden) it offenbar in einem Anfall non 
Kriegspſychoſe eine 60jährige Frau aus der Alt⸗ 
ſtadt. Sie war in einem Zuſtand geſteigerter Erre⸗ 
gung in den Wahn verfallen, ſie müſſe verhungern, 
worauf ſie den Tod im Waſſer ſuchte. 

Danzig, 22. Februar. (Zum Ableben des Buch⸗ 
druckereibeſitzers und Zeitungsverlegers Otto Kafe⸗ 
mann) ſandte die Stadt Danzig folgendes Beileids⸗ 
ſchreiben: „Der Firma A. W. Batik ſpreche ich 
namens der Stadt Danzig die herzlichſte Teilnahme 
aus au dem unendlich ſchweren Verluſt, den ſie durch 

od ihres Herrn Otto Kafemann erlitten hat. 
Herr Otto Kafemann erfreute ſich in unſerer Stadt 
der größten Beliebtheit, und wir alle werden ihn 
ſchmerzlich vermiſſen. Sein Andenken werden wir 
in Ehren halten. Für alle öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten hat er jtets ein lebhaftes Intereſſe bewieſen. 
Seiner großen Liebe zu ſeiner Vaterſtadt hat er 
dem Felde durch wiederholte Schreiben 
an den Anterzeichneten Ausdruck gegeben. Mit 
vorzüglicher Hochachtung ſehr ergebenſt Scholtz.“ — 
Buchdruckereibeſitzer Otto Kafemann iſt einem 
ſchweren rheumatiſchen Leiden erlegen, das er ſich 
im Felddienſt an der Oſtfront zugezogen hatte. 
58 Jahre alt, hatte der hochgewachſene, kraftvolle 
Mann kurz vor Ausbruch des Krieges nach einer 
militäriſchen Dienſtzeit von einigen 30 Jahren 
feinen Abſchied als Hauptmann d. R. im 1. oſtpr. 
Feldart.⸗Kegt. Nr. 16 genommen, ſich aber im 
Auguſt 1914 nach Ausbruch des Krieges ſofort 
wieder ſeinem Regiment geſtellt und war als 
Batteriechef an die Front gekommen, in derſelben 


den 


guch aus 


Batterie, in der ſein älteſter Sohn als Reſerve⸗ 
offizier Dienſt tut. Aus einer ganzen Reihe von 
Gefechten und größeren Schlachten ging Herr Kafe⸗ 
mann heil und anſcheinend auch geſund hervor und 
wurde im Januar 1915 zum Major befördert. Ein 
Jahr nach Kriegsausbruch kam Herr Kafemann 
zum erſtenmale auf Urlaub nach Danzig, wo er ſich 
einen Schlüſſelbeinbeuch zuzog. Auf dieſem Kran⸗ 
kenlager wurde ihm die ſtolze Freude der Ver⸗ 
eihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe zuteil. 
ann trat unvermittelt das tückiſche Leiden auf, 
dem er nach monatelangem Krankenlager nunmehr 
zum Opfer fiel, bis zum Ende gepflegt von ſeiner 
einzigen Tochter, die ſeit Kriegsbeginn als Pflege⸗ 
rin beim Roten Kreuz tätig iſt. Seine Gattin war 
ihm vor Jahren im Tode vorangegangen; im 
März 1915 war ſein zweiter Sohn mit zwei Schul⸗ 
kameraden bei einer Segelfahrt in der Zoppoter 
Seine hochbetagte Mutter hat 
ihren Sohn überlebt, und ein Bruder des ſoeben 
Verſtorbenen iſt der bekannte Ohrenarzt Profeſſor 
Dr. Kafemann. Die Leiche Otto Kafemanns iſt 
von Wiesbaden zur Beſtattung nach Danzig über⸗ 


führt worden. ; 

Pr. Stargard, 20. Februar. (Todesfall.) Erſter 
Stadtſekretär Adolf Nicol iſt Freitag nachmittags 
im Alter von 35 Jahren geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene war ein gewiſſenhafter befähigter Beamter, 
der ſich, beſonders in der Zeit, als Pr. Stargard 
ohne Bürgermeiſter war, bewährt hat. 

Bromberg, 20. Februar, (Keine Steuererhöhung. 
— Polniſche Diskontobank.) Die Gemeindeſteuer⸗ 
zuſchläge für 1916—17 werden, dem „Bromb. Tage⸗ 
blatt“ zufolge, votausſichtlich keine Erhöhung ers 
fahren. Der Magiſtrat hofft, mit den bisherigen 
Steuerſätzen ouszukommen. — Die hieſige polniſche 
Diskontobank weiſt für das Jahr 1915 einen Umſatz 
von 17 880 442 Mark nach, gegen das Vorfahr drei 
Millionen Mark mehr. Der Reingewinn iſt von 
14000 auf 24962 Mark geſtiegen. Der Aufſich ts⸗ 
rat wird daher der Hauptverſammlung die Ver⸗ 
teilung einer Dividende von 4 v. H. vorſchlagen, 
der erſten ſeit Beſtehen der Bank. 

k Strelno, 21. Februar. (Unterhaltungsabend 
zum beſten des Roten Kreuzes.) Zum beſten des 
Roten Kreuzes fand im Deutſchen Vereinshauſe 
ein zahlreich beſuchter Vollsunterhaltungsabend 
tatt. Das Programm bot außer Mufikſtücken, 
Chor⸗ und anderen Geſängen rezitatoriſche Vor⸗ 
träge, das Melodrama „Der letzte Mann“ von 
Max Jehring und das Theaterſtück „Unſer Waffen⸗ 
bruder“ von Siegfried Philippi. Kreisſchulinſpektor 
Wehenkel hielt die Feſtrede. . 

Poſen, 21. Wee (Das Jahresgedächtnis) 
für den verſtorbenen Erzbiſchoſ Dr. Eduard Li 
kowski, der nach kurzem Leiden am 20. Februar 
1915 im 79. Lebensjahre ſtarb, fand heute vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Dome ſtatt, an dem Keel 
Dr. Dalbor, das Domkapitel, die Domgeiſtlichkei 
und das Prieſterſeminar mit dem Profeſſoren⸗ 
kollegium teilnahmen. Das feierliche Totenamt 
hielt Domherr Weimann, den Kondukt unter 
Aſſiſtenz der Erzbiſchof. 

Poſen, 21. Februar. (Eine Verzweiflungstat. 
Heute früh 7% Uhr wurde die Feuerwehr na 

iſcherei 4 gerufen, wo der dort wohnhafte Arbeiter 
ialas mit ſeinen vier Kindern durch Gasver⸗ 
iftung beſinnungslos aufgefunden worden war. 
Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es, mit 
dem Sauerſtoffapparat alle ſechs Perſonen wieder 
zum Bewußtſein zu bringen; ſie wurden dem Stadt⸗ 
an zur weiteren Behandlung zugeführt. 
Es handelt ſich, wie der Vater, als er wieder zur 
Beſinnung gekommen war, ſelbſt zugab, um einen 
über ab e den er aus Verzweiflung dar⸗ 


Bucht ertrunken. 


über, daß ſeine Frau ſeit längerer Zeit krank und 
er ſelbſt arbeitslos ſei, unternommen hatte. Der 


gefahr. 
Stolp, 18. Februar. 
früh geriet auf dem 


(Schadenfeuer.) Geſtern 
Vorwerk Georgenthal eine 


Scheune, in der ſich noch eine große Menge Futter nicht einmal ſeine Mutterſprache behalten, ſondern 


und außerdem, da die Scheune zur Hälfte Viehſtall 


war, 17 Stück Rindvieh befanden, in Brand. Die 


Scheune brannte mitjamt ihrem Inhalt voll⸗ 
ſtändig nieder. 


— — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unferem Oſten: Lehrer, Leutnant d. R. 
Artur Janz (Reſ.⸗Inf. 211), Sohn des Eiſenbahn⸗ 
zugführers Rudolf Janz in Schneidemühl; Reſer⸗ 
vllt Guſtav Bertin (Inf. 129) aus Graudenz. 
— (Das Eijerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
ezeichnet: Rittergutsbeſitzer, Oberleutnant d. L. 
enorme ante Kreis Stuhm; Regie⸗ 
rungsbeamter, Feldw.⸗Leutnant Konrad Borſe⸗ 
Danzig (Fußart. 30); königl. Hegemeiſter, Feldw.⸗ 
Leutnant Eduard Kühn⸗Kramste, Kreis Deut] 
Krone (Landſt.⸗Batl. Oſtrowo); Feldw.⸗Leutnan 
Paul Bahrke⸗Oſterode (Inf. 18); Offizierſtell⸗ 
vertreter Karl Stomwronsti, Brigadeſchreiber 
der 210. Inf.⸗Brig. (früher beim 1. Batl. Inf. 
Regts. 21); Oberboorsmannsmaat Kurt Roe⸗ 
ber, Sohn des verſtorbenen Stadtſetretärs a. D. 
Roeber in Danzig; Kutſcher, Unteroffizier San 
Piepke aus Neuenburg (Feldart.); Unteroffizier 
Auguſt Barwig aus Zeyer, Kreis Elbing (Reſ.⸗ 
Pion. 34); Gefreiter Hugo Freack, Sohn des 
Schmiedemeiſters Freeck in Dr. Krone. Von der 
5. Batterie des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 haben das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten: Anter⸗ 
offizier Artur Janitſchke, Sohn des königl. 
Oberbahnaſſiſtenten Janitſchke in Thorn: Anter⸗ 
offizier Wilhelm Krauſe aus Göttin, Kreis 
Brandenburg; Anteroffizier Willi Godtte, 
Sohn des Beſitzers Sodtke in Stewten, Landkreis 
Thorn; Gefreiter Walter Bluhm, Sohn des 
Nur enen eee Bluhm in Zoppot, 
reis Neuſtadt; Gefreiter Wieſe, Sohn des Bes 
ſitzers Wieſe in Richnau, Kreis Briefen; Kanonier 
ge Glinka aus Berlin: 


m 

nant a. 8. Lange (1 Dresden), zuletzt im Inf.⸗ 
Regt. 176, jetzt im Landſt.⸗Inf.⸗Regt. 19; zu Leute 
N hn Be 1 — l 
riche Bohn, Berger, Jonas im Inf.⸗Regt. 21; z 

ep on: Ref. befördert: die Vigefeldwebel 
Schulz (Hermann) (I Hamburg), Maßberg (Thorn), 
Ramshorn (II Breslau) des Inf.⸗Regts. 21, Grieſer 
(Danzig), Schapp (Aurich) des Inf.⸗Regts. 176, 
die e Hogrefe (II Düſſeldorf), Ala⸗ 
ſchewski (Thorn), Bethke 85 Düſſeldorf) des Pion.⸗ 
Batls. 17, jetzt beim Erſ.⸗Bat. des Pion.⸗Batls. 17, 
Schako (V Berlin), jetzt beim Pion.⸗Erſ.⸗Bat. 17; 
zum Leutnant d. Landw.⸗Inf. 2. Aufgeb. befördert: 
19 5 Vizefeldwebel Andreas (Thorn) im Arm.» 

at. 22. 

— (Hundertjähriges Beſtehen des 
om Pioniet⸗ Bataillons Nr. 2.) Am 
27. März d. Is. kann das pommerſche Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2 auf ſein 100 jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken, da durch den Kabinettsbefehl Friedrich 
Wilhelms III. vom 27. März 1816 die Neugeſtal⸗ 
tung des Ingenieurkorps in die Wege geleitet und 
gleichzeitig damit die 2. pomm. Pionier⸗Abteilung 

eſchaffen wurde. Aus ihr iſt dann durch ſpätere 

eiterbildung das heutige pomm. Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2 entſtanden. Von ſeiner Begründung 
an iſt Stettin mit kurzer Unterbrechung (1817 
bis 1819) und einer längeren (von 1886 bis 1900, 
während dieſer Zeit Hatte das Bataillon Thorn 
als Standort und vertauſchte ihn dann wieder mit 
dem in Stettin inzwiſchen neugebildeten Pio⸗ 
nier⸗Bataillon Nr. 17) Garniſonort des Bataillons 
geweſen. Die beabſichtigte größere feſtliche Be⸗ 
Khans des 100 jährigen Beſtehens iſt durch den 
rieg verſchoben. Wie bei früheren Gelegenheite 
hat auch in dieſem Feldzug das Bataillon ſich durt 
vorzügliche Leiſtungen bernorgetan. Faſt 6000 
Köpfe ſtark ſtehen das Bataillon und feine aus ihm 
hervorgegangenen Formationen vor dem Feinde, 
und immer neuer Erſatz wird für den weiteren 
Verlauf des Krieges bei dem Erſatz⸗Bataillon aus⸗ 
gebildet. Das Erſatz⸗Bataillon wird den Tag des 
100 jährigen Beſtehens ſeines Stammbataillons in 
einfacher und würdiger Weiſe begehen, entſprechend 
dem Ernſt der Zeitlage. 

(Vortrag: „Der Geiſt von 1818 
und 1914.“) Geſtern Abend hielt auf Einladun 
der Thorner Vereinigungen Herr Konſiſtorialra 
D. Dr. Kal w „ beiten det Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege in der Aula des Gymnafiums 
einen Vortrag über „den Geiſt von 1813 und 1914“, 
Anknüpfend an das Wort Marſchall Hindenburgs: 
„Möge der Geiſt von 1914 noch lange erhalten 
bleiben!“ führte der Voctragende aus, daß der 
Geiſt der Zeit irdiſche Ewigkeit iſt; während die 
Zeit mit allen ihren Geſchehniſſen enteilt, bleibt 
der Geiſt, und wenn wir ihn erfaſſen, haben wir 
den Schlüſſel für das Verſtändnis der Zeit. Daß 
wir auch den fremden Geiſt verſtehen, kommt daher, 
daß in jedem Geiſt auch ein Stück von unſerem 
Geiſte iſt; infolge der Weſensverwandtſchaft ver⸗ 


| ftehen wir auch andere ſowohl in dem Edlen und 
Großen, wie in den Verirrungen. Lambrecht ſieht 


das Kennzeichnende unſeres Zeitalters in der 
Fähigkeit, auf die allerleiſeſten und feinſten Reize 
zu reagieren, was ſich in der Poeſte. der Malerei, 
der Religion uſw. zeige. Zum Thema übergehend, 
bemerkt Redner, daß die Zeit von 1870/71 eine 
glänzende geweſen, aber das Volk nicht ſo im 
Tiefſten ergriffen und erſchüttert habe, wie 19145 
dieſem ſei nur 1813 an die Seite zu ſtellen. Den 


Geiſt von 1813 erblickt Redner in dem Freiheits⸗ 
drang auf allen Gebieten. Die Reiormation hatte 


die Freiheit auf das Religiöſe beſchränkt, während 
die Zeit der Aufklärung, die ihren Höhepunkt in 
der franzöſiſchen Revolution tte, die ſtarren 
mittelalterlichen Bindungen, die den Einzelnen zur 
Einordnung und Anterordnung in ſozialen, lommu⸗ 
nalen und kirchlichen Ordnungen zwangen, völlig 
auflöſten und dem Staate die Aufgabe 5 
die Freiheit des Einzelnen zu ſchützen. Dieſe 
Lehre beeinflußte auch die Geiſter in Preußen, abet 
hier fand fie eine Abwandlung und Einihräntung 
durch die Betonung der Pflicht, als Ergänzung der 
Freiheit. Es gibt keine Freiheit, ſie ruhe denn auf 
dem ſicheren Boden des Pflichtgebots. Mit dieſer 
Einſchränkung darf der Geiſt von 1813 als Frei⸗ 
heitsgeiſt bezeichnet werden. Er durchdrang alle 
Kreiſe und Verhältniſſe. Fichte verkündete, daß, 
wenn die Knechtung andauern ſollte, es mit der 
deutſchen Kultur aus fei; ein Volk, das gewillt ſei, 
in Unfreiheit und fremdem Joche zu leben, könne 


müſſe ſie aufgeben. Clauſewitz ſchrieb, daß ein 
Volk die Würde und Freiheit des Daſeins bis zum 
letzten Blutstropfen verteidigen müſſe, da dies ſein 
höchſter Beſitz und ss Schatz ſei. So dachte 
auch Schleiermacher, der den Freiheitsgeiſt in der 
Religion zur Geltung brachte. Die Stlaverei il 


—— —— äœääà—i 


Gott ein Greuel; das Volk muß erzogen werden 
zur Freiheit und Sittlichteit. Dieſer Freiheitsgeiſt 
a in den Freiheitskriegen, der Abſchüttelung der 
fremdherrſchaft, ſeine große Betätigung gefunden; 
er hat weitergewirkt und wirkt heute noch. Den 
Geiſt von 1914 erblickt Redner aber vornehmlich 
in der Einheit. Die Zeit von 1870 hatte zwar eine 
politiihe Einheit gebracht, aber noch tiefgehende 
Gegenſätze zwiſchen Nord und Süd, Katholizismus 
und Proteſtantismus, Bürgertum und Sozial⸗ 
demokratie gelaſſen, eine Zerklüftung, mit der 
unſere Feinde gerechnet haben. Es gibt zwar noch 
Leute, die den Friedensſchluß nur herbeiſehnen, 
damit fie den Bürgfrieden nicht mehr zu halten 
brauchen. Aber im ganzen Volke iſt das Einheits⸗ 
bewußtſein mächtig erwacht und erſtarkt. Und es 
hat nicht nur innerhalb der Grenzen des Reiches 


die politiſchen, ſozialen und 1 Gegenſätze 
T 


überbrückt, ſondern greift darüber hinaus in der 
Idee, ein Mitteleuropa zu ſchaffen. Das Bewußt⸗ 
ſein der inneren geiſtigen Gemeinſchaft iſt das 
ennzeichen von 1914. Von dieſem Geiſte wird, 
obwohl es noch viel Kampf und Streit geben wird, 
viel Segen ausgehen. Möge der Geiſt von 1914 
unſerem Volke erhalten bleiben! — Det andert⸗ 
halbſtündige Vortrag wurde von der ziemlich zahl⸗ 
reich erſchienenen Hörerſchaft ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. . 
— (Todesfall.) Herr Poſtſekretär Otto 
Brix iſt am Sonntag im Alter von 52 Jahren 
geitorben. Die Beamten des Poſtamts I widmen 
em treuen, langjährigen Mitarbeiter, wie Bes 
derten des Telegraphenamts, dem er ſeit Beginn 
es Krieges zugeteilt war, dem liebenswürdigen, 
Hlchätzten Kollegen einen warmen Nachruf. Der 
Derſtorbene hinterläßt die Gattin Marie, geb. von 
Inaniecka, und einen Pflegeſohn. 
— (Wohltätigkeitskonzert.) Der bi» 
derige große Kartenverkauf für das am Mittwoch, 


en 28. Februar, abends 8 Uhr, im Artushof ſtatt⸗ 
findende Künſtlerkonzert zum beiten der Er⸗ 


friſchungsſtelle auf dem Hauptbahn⸗ 
bo 815 el Intereſſe das Thorner Publikum 
ieſer Veranſtaltung entgegenbringt. Es wird 
darum nochmals darauf hingewieſen, daß die Dar⸗ 
ietungen jedem Kunſtkenner einen großen Genuß 
ringen werden. x 5 

— (Wohltätigkeitskonzert im Ti⸗ 
oli.) Am Mittwoch Abend veranſtaltet die 
Kapelle der 21er im Tivoli ein Konzert zum beſten 
der Hinterbliebenen der Gefallenen des Regiments. 

um Vortrag kommen u. a. Fantaſie aus „Tann⸗ 
häuſer“, Preislied aus den „Meiſterſingern“, 
Ouverture zu „Orpheus in der Anterwelt“, Stücke 
aus „Kauft“ und „Precioſa“, „Roſenlieder“, Walzer 
aus „Der Roſenkavalier“. Als eine ganz beſondere 
Neuheit bringt das Programm ein Kontrabaß 
Solo, wie es in Thorn nur ſelten geboten worden. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel verflacht bei Krakau recht ſchnell. 
Am Sonntag zeigte der dortige Pegel — 160, 
geſtern früh — 170 Zentimeter. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Auf die heutige Erſtaufführung non 
„Immer feſte druff“ wird nochmals aufmerkſam 
gemacht. Donnerstag geht neueinſtudiert das Luſt⸗ 
Ipiel „Großſtadtluft“ in Szene. Freitag wird als 

olksvorſtellung zu beſonders ermäßigten Preiſen 
Wie die Alten jungen“ zum 4. male gegeben. 
Der Vorverkauf hat heute egonnen und empfiehlt 
ich rechtzeitige Sicherung von Plätzen. Preiſe der 
Plätze: Logen 1 Mark, 1. Rang und 1. Parkett 
25 Pfg., 2. und 3. Parkett und 2. Rang, 1. Reihe 
50 Pfg., Galerieſitz, Stehparterre und 2. Rang, 
2. Reihe 30 Pfg. Sonnabend wird zu ermäßigten 

reiſen zum 3. male „Johannisfeuer“ gegeben: 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Gummiſchuh. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Februar. (Deut⸗ 
Her Frauenverein Gramtſchen.) Auf dem am 
Mittwoch, den 23. Februar, von 2—5 Uhr tagenden 
Stricknachmittag wird Frau Degener⸗Thorniſch 
Papau über den Kriegslehrgang berichten. 
2 Alexandrowo, 21. Februar. (Konzert.) Bei 
vollbeſetztem Saale fand geſtern im neuerbauten 
Soldatenheim das dritte vom Ortskommandanten 
errn Hauptmann Gelinsky veranſtaltete Konzert 
ſtatt. Die Leiſtungen der Muſikkapelle der 3. Roms 
pagnie des Landſturm⸗Bataillons Molsheim unter 
zeitung des Vizefeldwebels Herrn Ludwig ſtanden 
hinter den früheren nicht zurück. Eine Glanz⸗ 
dummer bildete die 6. Rhapſodie von Liszt für 
lavier, die Herr Sötje mit meiſterhafter Technik 
wiedergab. Sehr hübih und mit Gefühl ſpielte 
Herr zudwig die beiden Violinſoli „Madrigale“ 
Ort Simonetti und die „Kubelik⸗Serenade“ von 
dla. Zu erwähnen ſind ferner die beiden Fans 
keiten aus „Fauſt“ und „Mignon“ für Violine, 
ello und Klavier. Zum erſtenmale und ganz un⸗ 
krwartet trat der vor kurzer Zeit von Herrn Ober⸗ 
eutnant Riebeling ins Leben gerufene Männer⸗ 
or der Grenzüberwachungsſtelle auf, der außer⸗ 
alb des Programms unter der tüchtigen Leitun 
es Anteroffiziers Herrn Kniebe einige wohl⸗ 
Lrungene Lieder ſehr präzis und gefühlvoll vor? 
dug. Kurz, es war ein genußreicher Abend, wie 
vir ihn in Alexandrowo noch öfters wünſchen 
er. 6 
m Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 20. Februar. 
Verſchiedenes.) Sn Zdunska Wola im Gene⸗ 
talgouvernement Warſchau iſt ein Poſtamt eröffnet 
orden, das auch den privaten Poſtverkehr mit 
eutſchland vermittelt. — Nach den ſtatiſtiſchen 
berterlagen der Kommiſſion für Brot⸗ und Mehl⸗ 
erteilung in Warſchau it die Einwohnerzahl 
i91eſchaus in der Zeit vom 13. bis 26. Dezember 
5180 von 807 564 auf 813 753 geſtiegen, alſo um 
markſgewachſen. — In Wilna ſind falſche Zwei⸗ 
naß ſcheine entdeckt worden. Sie ſind verhältnis⸗ 
ie leicht zu erkennen, da das Waſſerzeichen 

lich fehlt und bei der in der oberen rechten 
ah gebraten fortlaufenden Zahl, ſtatt ſechs 
en hinter dem Punkt, nur fünf vorhanden ſind. 


Thorner Handelskammer. 

ollverſammlung am 19. Februar. 
Dorian Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
aueh Herr Kommerzienrat Dietrich, des 
Se em Felde der Ehre gefallenen Mitgliedes, 
ferner Mühlenbeſtzers Wagner in Lautegburg, 
der 0 des kürzlich verſtorbenen Herrn D. Wolff, 
a Kammer von 1904 bis 1914 als Mitglied 
gehört hat. Die Anweſenden erheben ſich zu 


Ehren der Dahin: 4 4 
Sodann gab des enden von ihren Sitzen. 


| 


Hern Adolf Kittler zum Schaßmeiſter wieder⸗ 
gewählt. In den Ständigen Ausſchuß wurden 
wiedergewählt die Herren: Kommerzienrat Diet⸗ 
rich, Stadtrat Laengner, Stadtrat AG, A. From⸗ 
berg, G. Gerſon, H. Goetſchel, E. Hoffmann, A 
Kittler, F. Kordes, M. Levy, C. Matthes, ſämt⸗ 
lich in Thorn, S. Bernſtein in Brieſen, W. Schultze 
in Culm und J. Springer in Culmſee. Zu Mit⸗ 
liedern des Fachausſchuſſes für Holz wählte die 
Peeſenm kult die Herren: Stadtrat Aid, E. 05 
mann, H. Goetſchel, H. Illgner, L. Kador, 8 
Moskiewicz, E. Pick, in Thorn, W. Schultze in 
Culm und M. Stockburger in Culmſee. Der Fach⸗ 
ausſchuß für Getreide und Futtermittel wird wie⸗ 
der aus den Herren Stadtrat Oaengner, G. Gerſon, 
B. Hozakowski, J. Jankowski, M. Levy, A. Safian, 
in Thorn, H. Kottow in Brieſen und M. Loewen⸗ 
berg in Cuhmſee beſtehen. 

Eingehend berichtet der Vorſitzende über die 
Errichtung, Organiſation und Entwicklung der 
Amtlichen Handelsſtelle deutſcher Handelskammern. 
Der Beitritt iſt den Firmen, die Waren nach dem 
beſetzten Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen ſchicken wollen, 
jetzt dadurch erleichtert, daß die Umſatzproviſion 
von 2% gänzlich in Wegfall gekommen iſt, weil 
ſich die Erhebung dieſer Gebühr nach Anſicht der 
kaiſerlichen Zivilverwaltung in Warſchau mit dem 
behördlichen Charakter den Handelsſtelle nicht ver⸗ 
einbaren ließ. 
Amtlichen Handelsſtelle und den angeſchloſſenen 
Firmen unterliegt nicht der Prüfung. Ferney ſoll 
den angeſchloſſenen Handelskammern demnächſt die 
Erlaubnis erteilt werden, mit den Amtlichen Han⸗ 
1 in Ruſſiſch⸗Polen telephoniſch zu ver⸗ 

ren. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Abreffe 
des Frageſtellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Erfinder 11. Schicken Sie uns das Nezept zu! 
Wenn es ſich bewährt, werden wir nicht 7 55 en, 
es unſerem Leſerkreiſe wärmſtens zu empfehlen. 
Dieſe Vorſicht müſſen wir üben angeſichts der kürz⸗ 
lich gemachten Erfahrung, daß ein angeprieſenes 
Rezept für Petroleum⸗Erſatz ſich als völlig wertlos 
herausgeſtellt hat. 


Reife und verkehr. 


Der Fremdenverkehr in Berlin 
hat ſich, wie der Zentralſtelle für den Fremden⸗ 
verkehr Groß Berlins mitteilt, innerhalb des 
Kriegesjahres ftetig gehoben. Immerhin bleibt er 
noch hinter dem Verkehr in der Friedenszeit weit 
zurück, und das Hotelgewerbe hat einen ſehr ſchwe⸗ 
ren Kampf zu beſtehen. Nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik find im Jahre 1915 etwa 850000 Fremde 
in Berliner Hotels abgeſtiegen, d. h. 400 000 we⸗ 
niger als in dem vollen Friedensjahr 1913. So 
war z. B. die landwirtſchaftliche Woche ſchwach 
beſucht, die Putzmeſſe im Frühjahr 1915 wies 


4000 Beſucher auf gegen 12090 im Frühjahr] 


f Die Herbſtmeſſe war bereits beſſer be⸗ 
ucht. 


Mannigfaltiges. 


(Die Großmutter im Backofen.) Bei⸗ 
nahe erſtickt wäre eine Frau in Ziemendorf bei 
Arendſee i. Alt. Sie war mit ihrer Enkelin zum 
Backofen gegangen, um das Feuer zu regulieren. 
Dabei war ſie in den Ofen gekrochen. Als 
das kleine Mädchen die Großmutter in dem Ofen 
ver chwinden ſah, ſchlug ſie die Ofentür zu und 
ging dann vergnügt zu ihrer Mutter, um ihr den 
Spaß zu erzählen. Dieſe eilte ſchleunigſt zu der 
Unglücksſtelle. Erfreulicherweiſe kam fie noch nicht 
zu jpät. Die alte Frau liegt zwar krank danieder, 
aber dem Le en wird fie erhalten bleiben. 

(Ein vergrabener Silberſchatz.) 
Bei Aufräumungsarbeiten im Schutt eines abge⸗ 
brannten Hauſes an der Halberſtraße in Duder⸗ 
ſtadt (Haunov.) fand ein Arbeiter mehrere Stücke 
Metall unter der Erde, welche anfänglich für wert⸗ 
los angeſehen wurden. Bei näherer Unterſuchung 
durch einen Goldſchmied ſtellte ſich heraus. daß es 
ein Silberſchatz war. Da die früheren Eigentümer 
des Hauſes ſchon ſehr lange tot ſind und der 
jetzige Beſitzer von dem Schatz nichts weiß, ſo 
fällt nach & 984 des Burgerlichen Geſetzbuches die 
Hälfte dem Finder und die andere Hälfte dem 
jetzigen Hausbeſitzer zu. Ob es ſich bei dieſem 
Schatze um zufammengeſchmolzene Silbergegen⸗ 
ſtände oder um Münzen, die bei früheren Brän⸗ 
den ſchmolzen, handelt, iſt, der „Bolt“ zufolge, 
noch nicht feſtgeſtellt. 

(Verhaftung wegen Durch⸗ 
ſtechereien.) Der Leiter der ſtädtiſchen 
Speiſeanſtalt in Wiesbaden, der frühere 
Inhaber eines großen Hotels, namens Effel⸗ 
berger wurde verhaftet. Es ſoll ſich um Durch⸗ 
ſtechereien zum Nachteil der Stadt Würz⸗ 
burg handeln. 

(Eine Goldprägung während des 
Krieges.) Alljährlich zu Neujahr läßt die Stadt 
Würzburg dem König eine Goldguldenſpende 
überreichen. In dieſem Jahre wurde nun zum 
erſten Male ſeit 45 Jahren eine Neuprägung die⸗ 
ſer Gulden mit dem Bildnis des Königs Lud⸗ 
wig III. vorgenommen. Der König überſandte 
der Stadt dafür einen Geldbetrag, der von dieſer 
an den Liebes dienſt für die Angehörigen unſerer 
Krieger weitergegeben wurde. Der noch vorhan⸗ 
dene Beſtand der früheren Goldgulden mit dem 
Bildnis Ludwig II. ſoll an Sammler veräußert 
werden. 2 

(Brände.) Die Münchener Löwenbrauerei iſt 
von einem gefährlichen Brand heimgeſucht wor⸗ 
den, der eineinhalb Tage in der Hopfenkühlan⸗ 
lage wütete. Es find allein für 300 000 Mark 
Hopfen zugrunde gegangen. Der Gebäudeſchaden 
iſt noch nicht geſchätzt. — Eine große Feuers⸗ 
brunſt vernichtete ferner die Illyriſche Seilerei in 
Comigliano nahezu vollſtändig. Der Schaden be⸗ 


Der Brieſwechſel zwiſchen der 


namens Reiter. Der andere, der Landesinſpektor 
Dr. Joſef Alton, konnte noch nicht aufgefunden 
werden. — Von der Mandwand im Hochkönigs⸗ 
gebiet ging eine mächtige Lawine nieder, durch 


„[die 50 Perſonen verſchüttet wurden. Bis geſtern 


waren nach der „Voſſ. Ztg.“ 9 Leichen gefunden. 
Die Ausgrabungen in dem Schnee ſind äußerſt 
ſchwierig, weil die Gefahr beſteht, daß weitere 
Lawinen niedergehen. — Die „Münchener Neueſten 


„Nachrichten“ erfahren, daß die abgegangene La⸗ 


wine eine Unterkunftshütte mit ihren Inſaſſen in 
die Tiefe geriſſen hat. Aus den Schneemaſſen 
ſind bis jetzt 35 Leichen geborgen worden. 

Als mutmaßlicher Brandſtif⸗ 
ter des Großfeuers im Hafen von 
Genua) am 19. Februar wurden zwei 
Fremde verhaftet. Einer iſt der norwegiſche 
Staatsbürger Lambert Rylander. 

(Orkanartiger Sturmimtyrrheni⸗ 
ſchen Meer.) Seit drei Tagen wütet im tyr⸗ 
rheniſchen Meer ein furchtbarer Sturm, ſodaß die 
der Verbindung zwiſchen Sardinen und dem Feſt⸗ 
lande dienenden Dampfer nicht verkehren können 
und daher die Inſel von der Welt völlig abge⸗ 
ſchnitten iſt. Ein von dem ſardiniſchen Hafen 
Terranova herkommender Dreimaſter „Filippo“ 
ſcheiterte bei Caſtagneto. Die Mannſchaft wurde, 
mit Ausnahme des Kapitäns, gerettet. 

(Feuersbrunſt auf dem Kai von 
Brooklyn.) Über eine Feuersbrunſt auf dem 
Kai von Brooklyn ſind in London Meldungen 
eingegangen, die von Newyork aus als übertrie⸗ 
ben bezeichnet werden. „Lloyd“ meldet, daß die 
Reeder der Schiffe „Bolton⸗Caſtle“ und „Pacific“ 
Meldungen erhielten, daß jene Schiffe zwar ſchwer 
beſchädigt ſeien, aber erhalten werden können. 
Man glaubt nicht, daß das Feuer, welches einen 
Schaden von einer Million Dollar angerichtet hat, 
angelegt worden ſei. 

(Erhöhung der Gebühren im Suez⸗ 
kanal.) Das franzöſiſche Marineminiſterium teilt 


den Blättern Nachrichten vom Verwaltungsrat 


des Suez⸗Kanals mit, nach denen die Kanalge⸗ 
bühren für Schiffe mit Ladung ab 1. April auf 
6,75 Franken, für Schiffe in Ballaſt auf 4,25 
Franken für die Tonne erhöht worden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

Am Miniſtertiſch: Du. Sydow. . 
Präſident Graf von Schwerin ⸗Löwitz 

eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 
f 90 tung 7 ve 18 5 55 Be⸗ 
prechung der Lage des Handwerks fortgeſetzt. 
„Abg. Dr. Wagner (freikonſ.); Die Klein⸗ 
mühlen⸗Induſtrie auf dem flachen Bande muß er⸗ 
halten werden. Den Handwerksmeiſtern muß 
durch Gewährung von Darlehn über dieſe ſchwere 
Zeit hinweggeholfen werden. Dem Antrag Porſch 
ſtimmen wir zu. Ich erinnere an die Bun 
Hindenburgs an den Magiſtrat von Bunzlau, in 
der die Erwartung ausgesprochen wird, daß den 
aus dem Felde heimkehrenden Handwerkern die 
Sorge um die Exiſtenz abgenommen werden wird. 
Abg. Haaſe (fortſchr. Vpt.): Wir wünſchen 


vor allem, daß dem Bauhandwerk, welches gänz⸗ 


lich darniederliegt, geholfen wird. Die Hand⸗ 
werker werden aus den Erfahrungen des Krieges 
die Lehre ziehen, daß ſie ſich mehr und mehr zu 
Genoſſenſchaften zuſammenſchließen müſſen. Eine 
ernſte Gefahr für das Handwerk bildet der Lehr⸗ 
lingserſatz. Hier müßte ſchon in der Schule auf die 
jungen Leute aufklärend eingewirkt werden. Wir 
ſtellen den Antrag, daß auch für die Handwerker 
geſorgt wird, die, ohne zum Seeresdienſt einbe⸗ 
rufen zu ſein, durch die Wirkungen des Krieges 
ihre Exiſtenz verloren haben. Das Handwerk darf 
oT. ſondern muß neu und größer auf- 
erſtehen. 

Nachdem noch der Abg. Leiner (Soz.) ge- 
ſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. 


Letzte Nachrichten. 


“GBeſchießung eines Platzes am Golf 
x von Smyrna. 

Amſterdam, 21. Februar. Einem hieſi⸗ 
gen Blatte zufolge meldet die „Times“ aus 
Mytilene, daß Vurla am Golf von Smyrna im 
Vilajet Aidin und die türkiſchen Batterien an 
dieſem Golf wieder heftig von den Kriegs⸗ 
ſchiffen der Alliierten beſchoſſen wurden. 

Zum Verluſt eines deutſchen Luftſchiffes. 

Paris, 22. Februar. Im amtlichen Ber 
richt vom Montag Abend heißt es u. a.: Ein 
Zeppelin wurde ſüdlich von Menehould durch 
unſere Automobilgeſchütze abgeſchoſſen. Er fiel 
brennend in die Umgegend von Brabant⸗Le 
Roi nieder. 


Engliſcher Bericht über ein Gefecht 
in Oſtafrika. 

London, 21. Februar. Amtlich. Über 
die Operationen in Deutſchoſtafrika meldet Ge⸗ 
neral Smuts: Am 18. Februar griff eine feind⸗ 
liche Streitmatht, beſtehend aus 4 Europäern 
und 200 eingeborenen Soldaten, den Poſten 
von Cachumba, der aus 2 Europäern und 
35 Eingeborenen beſteht an. Der Feind mußte 
Rd mit einem Verluſt von 4 Europäern, 53 
Eingeborenen und 8 Maſchinengewehren zurück⸗ 
ziehem 

Ebenſo wie vor kurzem der noch garnicht 
nach Deutſch⸗Oſtafrika gelangte General 
Smith⸗Doiren von dort Telegramme über an⸗ 
gebliche Erfolge losließ, ſo ſcheint Herr Smuts, 
der vielleicht auch noch garnicht den Boden 
Oſtafrikas betreten hat, dasſelbe Bedürfnis zu 
empfinden. Daß eine Abteilung von 4 Euro⸗ 


der, auf der Karte als Fort Kaſumbia bezeichs 
nete, einige Kilometer nördlich des 
öſtlichen Schnittpunktes der deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Grenze an dem Kagera⸗Fluß gelegene 
engliſche Grenzpoſten gemeint. 7 


Die engliſche Kreditvorlage angenommen. 
London, 21. Februar. Das Unterhaus 
hat die Kreditvorlage einſtimmig ange 
nommen. 1 


Amtlicher engliſcher Bericht aus Meſopota⸗ 
mien und vom Suezkanal. 
London, 21. Febr. Amtlich. Am 1% 
und am 19. Februar wurde das britiſche Lager 
bei Kut⸗el⸗Amara von Flugzeugen mit Bom⸗ 
ben beworfen, ohne daß Schaden angerichtet 
wurde. Die Entſendung von Verſtärkungen zu 
General Aylmers Enßfatzkorps macht befrie⸗ 
digende Fortſchritte. Der Oberbefehlshaber im 
Mittelmeer berichtet: Bei einem am 20, Fe⸗ 
bruar ausgeführten Erkundungsflug n 
einem vorgeſchobenen Punkt des Feindes öſtli 
des Suezkanals ging einer unſerer Flieger au 
600 Fuß herab und zerſtörte durch einen Wurf 
mit einer 100pfündigen Bombe die feindliche 
Kraftſtation bei El Haſſama. ii 


Irrtümliche Feſtnahme eines perſiſchen 
a Majors. 
Stockholm, 21. Februar. Die ſchwediſche 
Geſandtſchaft in Petersburg meldet, daß der 
perſiſche Major Pravitz in Kankaſien verhaftet 
worden war, weil er für einen Deutſchen ge⸗ 
halten wurde. Er iſt inzwiſchen wieder freige⸗ 
laſſen worden und befindet ſich auf dem Wege 
nach Schweden. 3 


Ruſſiſcher Kriegsbericht. \ 
Petersburg, 21. Februar. Im amt⸗ 
lichen Bericht vom 21. Februar heißt es: Bei 
Illuxt ſprengten wir 5 Minen oberhalb von 
fünf deutſchen Blockhäuſern und beſetzten unter 
heftigem Kampfe die durch die Explofion ente 
ſtandenen Trichter. In der Nacht vom 21. Je⸗ 
bruar belegten unſere Flieger Buczacz erfolg⸗ 
reich mit Bomben. Auch Monaſterzyska 
wurde von unſeren Fliegern bombardiert. An 
der anatoliſchen Küſte des Schwarzen Meeres 
verſenkten unſere Torpedoboote 12 Segel⸗ 
ſchiffe. An der Kakıfafusfront warfen wir die 
Türken aus ihrer Stellung am Witſefluß und 
drängten fie über den Bojukfluß zurück. In 
den Bergen von Erzerum und bei Chuyskala 
griffen wir türkiſche Kräfte an und warfen ſie 
zurück, wobei wir Gefangene und Beute 
machten. } 
— ...... ee 
Berliner. Börſe. 


Bei ſehr ſtillem Geſchäft war die Kursgeſtaltung im Bör⸗ 
ſenverkehr nicht ganz einheitlich. Für Erdöl, Oberbedarf. 
Phönix und einige andere Werte zeigte ſich zu höheren Kurſen 
mäßige Kauflust, wogegen die übrigen Aktienwerte teils wenig 
verändert, teils etwas abgeſchwächt waren. Rentenwerte waren 
im allgemeinen wenig verändert. 


Danzig, 22. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleeſaat 10, Roggen 105, Weizen 15, Seradella 10 Tonnen. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 21. Februar] am 19. Februar 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5,38 5,41 5,39 5,41 
Holland (100 Gulden) 23560236 0¼ 2361, | 237 


Dänemärk (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 


1541 154 1547, 154¼ 
154¼½ 154], | 1541], 154 
154¼ 154% 154 154% 
Schweiz (100 Frances) 104° 3 105˙ 104 | 1051, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,45 68,55 67,20 67,30 
Rumänien (100 Lei) 85 85% 85 85,50 
Bulgarien (100 Levas) 77 78. 77 78 


Amſterd am, 21. Februar. Scheck auf Berlin 42,10, 2 
London 11,18, Paris 39,8, Wien 28,80. 8 
2 ĩ —k— ... r 

Amſterdam, 21. Februar. Santos⸗Kaffee ſtetig, ver 
Februar 635, per März 635 6, per Mai 58. — Rübsl 
toto 6604. Leinöl loko 48, per März 472], per April 48¼. 
— . — ̃ ͤ— , — —— 


Zur Preiserhöhung von Druckpapier. Die Erhöhun⸗ 
gen für Druckpapier treffen die Zeitungen außerordentlich 
ſchwer; gerade die Zeitungsbetriebe ſind durch bereits vorauf⸗ 
gegangene Materialverteuerung in den Laſten ihrer Betriebe 
ſo geſteigert, auf der anderen Seite in ihren Einnahmen ſo 
beſchränkt worden. daß viele im ſchwerſten Ringen um ihre 
Exinenz ſtehen. Es iſt zu befürchten, daß, wenn eine aber⸗ 
malige Verteuerung des Papieres jetzt eintritt, eine Reihe 
von Zeitungen ihre Erſcheinen werde einftellen müſſen, wenn 
fie nicht zu Bezugspreiserhöhungen und zu Anzeigen⸗Preis⸗ 
aufſchlägen greifen wollen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. Februar, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 771 mm. + 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,24 Meter. . 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 1 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperalur: 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celſius. 


Wetter anfſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch, 28. Februar: 
zeitweiſe heiter, fortdauernd Nachtfroſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
f Mittwoch den 23. Februar 1916. 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Ab U 
Befunde. Paſtor oh — r 
ei Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 


er die Tätigkeit Dean n Be trägt über ½ Million Lire. , päern und 200 Eingeborenen acht Maſchinen⸗ 
1915. ((Lawinenunglück) Sonntag Nachmittag . 1 ER ih 

Bei den darauffolgenden Wahl d ereignete ſich auf dem Skiausflugsort Birgitz⸗Köpfl. gewehre mit ſich führt und a ee 
ammerzienzat Dietrich aum Vorhfengen Herr in Tirol ein Cawinenunglück, dem zwei Menſchen 2 Europäern und 35 Mann verloren Haben 


S 0 * 5 2 } . i 
sim awelten enger erſten, Herr Stadtrat Aſch zum Opfer fielen. Die Leiche des einen des Ver. ſollen, das zu glauben kann Herr Smuts nicht 


rtretenden Vorſigenden und unglückten iſt bereits geborgen, es iſt ein Mann] von uns verlangen. Unter Cachumba iſt wohl 


— — 


Der bewährte Badezusatz für Nerwüse ume 
E Senesenge. Man verlange ausdrücklich 

„Pinofluo! in Tabletten”, ; 
8 BZder NM. 1.50 © 12 BäderM.$, 
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Be ET — 
Dame € 


drucker⸗Verein erlitten. 


der Danziger Zeitung 


infolge einer tüdi 
Mit ihm iſt 


Pelanntmachung. 


Das diesjährige Kriegserſatzgeſchäft 
findet vom 5 
Montag den 28. Febrnar bis 
einſchließlich Mittwoch den 

i 1. März 5 
im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
Karlſtraße 5, ſtatt, 

Die Muſterung beginnt an jedem 
Tage um 8.30 Uhr vormittags; die 
Geſtellungspflichtigen, denen noch ein 
Geſtellungsbefehl zugehen wird, haben 
fi mindeſtens 1 Stunde vorher, alſo 
um 7.30 Uhr nüchtern und in ſauberem 
Körperzuſtande im Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit Leis 
denden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Muſterung mitzubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlich⸗ 
keitsgeſuche ſind umgehend, ſpäteſtens 
aber am Tage der Muſterung bei mir 
anzubringen. Si 

Von der Pflicht perſönlicher Stel- 
lung befreit die Einreichung nicht. 

Thorn deu 21. Februar 1916. 

Der Zivilvorſitzende der 


Erſatz⸗Kommif ſion Thorn⸗Stadt. 
Die Küſterſtelle 


an der hieſigen St. Georgengemeinde iſt 
zum 1. April d. Js. neu zu beſetzen. 
Militäranwärter werden in erſter Linie 
berüdfihtigt. Meldungen find an den 


unterzeichneten Gemeinde⸗Kirchenrat ein» 
zureichen. 
Th ın-Moder d. 15. Februar 1916. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrat 
der St. Georgen Gemeinde, 
Johst, Pfarrer. 


Einen ſchweren Verluſt hat der deutſche Buch⸗ 
Am Sonnabend den 19. d. Mts. 
verſtarb in Wiesbaden, wo er von ſeinem im Felde 
zugezogenen ſchweren Leiden Heilung ſuchte, 


der ſtellv. Vorſitzende des Kreiſes XII 
des deutſchen Buchdrucker⸗Vereins, 


Ser Otto Kafemann 


aus Danzig im 58. Lebensjahre. 

Seine unermüdliche Arbeitskraft, feine ehrenhafte, 
vornehme Geſinnung ſind es, die ihm die hohe Achtung 
und Zuneigung ſeiner Berufskollegen erwarben und 
ſeinen Heimgang ſo überaus ſchmerzlich empfinden laſſen. 


Von tiefer Trauer erfüllt, ſtehen wir an der Bahre 
dieſes vortrefflichen Mannes, 
dauernd in Ehren halten werden. 


Poſen den 21. Februar 1916. 


Der Vorſtand des Kreiſes XII 
Des deutſchen Buchdrucker ⸗Vereins. 


G. Wagner, Vorſitzender. 


Verein weſtpreußiſcher Zeitungsverleger 
(Kreisverein des Vereins deutſcher Zeitungsverleger). 


Am 19. Februar verſtarb im 58. Lebensjahre unſer 
treues Mitglied, der Buchdruckereibeſitzer und Verleger 


Herr Otto Kafemann 


Major d. Nef. des 1. oſtpr. Feldart.⸗Negts. Nr. 16, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe. 
Bei Beginn des Krieges ſtellte er ſich freiwillig 
dem Vaterlande zur Verfügung, für das er nunmehr 
5155 Krankheit, die er ſich im Felde 
zuzog, ſein Leben dahingegeben hat. 
ein Mann aus unſerer Mitte geriſſen, 
bei dem ſich hohe Geiſtesgaben mit idealer Lebensauf⸗ 
faffung einten. In ſelbſtloſer Aufopferung und mit 
großer Sachkenntnis hat er jederzeit un ere Standes⸗ 
intereſſen vertreten und gefördert. 


Das Andenken an dieſen warmherzigen Mann 
wird bei allen Kollegen unverlöſchlich bleiben. 


Danzig den 21. Februar 1916. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Gustav Fuchs, Vorfigender. 


Die Beerdigung unſeres am 3. 8. 15 gefallenen 
Sohnes, des Einj.⸗Kriegsfreiwilligen, Seminariſten 


findet am 23. 2. 16, 4 Uhr nachmittags, von der 
Leichenhalle des Militärfriedhofes aus ſtatt. 


G. Hein und Familie. 


deſſen Andenken wir 


Hein 


0 25 


„Veluunimachung. 
Sonnabend den 26. d. Mis,, 


9 Uhr vormittags, 
am Oſtende des Steinau'er Sees, rd. 
2 km von der Station Richnau 
der Juſterburger Bahn, Verkauf von 
rb. 1950 friſch geſchlagenen, kiefernen 
Stangen 1. Klaſſe (12 bis 15 cm 
ſtark und rund 8 m lang) und rund 
270 rm Faſchiuenſtrauch. 
Fortiſtkation. 


Königl. Gymnaſtum 
und Realgymnaſium. 


Die Aufnahme neu eintretender 
Schüler erfolgt am Mittwoch den 5. 
April 1916. Knaben, die in die Vor⸗ 
ſchule eintreten ſollen, ſind in der 
Aula des Gymuaſiums um 10 Uhr 
vorzuſtellen, während die Aufnahme⸗ 
prüfungen für die Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums und Realgymnaſiums am 
Nachmittage deſſelben Tages um 
4 Uhr ſtattfinden. Vorzulegen ſind 
Heheir und Geburtsurkunde. 


eheimrat Dr. Kanter. 


Klavierunterricht. 
wird gründlich zu mäßigen reifen er 
ee ſagt die Seſchäftsſtelle der 


Suche Beschaftigung m, e. 


Schillerſtr. 7, Hinterhaus, 1. Aufg., 1 Tr. .] aun billig zu verk. 


SESE 
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A| önigl. 
preuß. 


1 8 


Die Verlobung meiner ein⸗ 
igen Tochter Lotte mit Herrn 


A 
AN 
2 
112 
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N 


2% itz v. Wilms. Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
dort geige ergeben an ein Lotte Stellhanm beehre z 
io ’ ich mich anzuzeigen. 60 
verw. Frau Apotheker Wilmsd 10 
Lisbeth Stellbaum, V. meer, 3 
a geb. Hass. V. ⸗Feldwebel. 8 
Thorn, Februar 1916. 2 
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IE Kriegsgetraut: N 
63 Julius Jabs 9 
13 Margarethe Jabs 5 
5 59 geb. Tews. 4 
I 0 Rudak den 18. Februar 1916. 8 
ale 5 
esceseseese <esceegese ee 


unfer lieber Stollege 


EESESTETSTSSETETSTTSETTESEEETEEETSE 


ELLEECESSEESTEELeee 


Nach kurzem Krankenlager verſchied am 20. d. Mts. 


Hert Poſtſelretür Otto Brix. 


Seit Kriegsbeginn beim hieſigen Telegraphenamt be⸗ 
ſchäſtigt, hat er in der kurzen Zeit durch fein liebenswürdiges 
Weſen, jeine ſtille und freundliche Art ſich ſchnell unſerer 
aller Wertſchätzung erworben. 
wird er als lieber und getreuer Mitarbeiter fortleben. 


Thorn den 22. Februar 1916. 


die Beamten des kaiserlichen Telegraphenamts. 


Verkauf eines Konkurs⸗Warenlagers. 


5 Das zur Ludwig Makowski’ 
lager, beſtehend aus: 


In unſerm Gedächtnis 


ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 


Herren- und Kinderpaletols, verſchiedenen Stoſſen ie, ſowie der geſamten 


N Ladeneinrichtung im Geſamttaxwerte von 4401.12 Mk., ſoll gegen Barzah⸗ 9 


ablung am Donnerstag dın 2. März d. Js., nachmittags 4 Uhr, im Ger 
ſchäſteburgan des Unterzeichneten öffentlich verkauft werden. 


Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von 8 
soo Mk, find fpäteftens im Verkaufstermin beim Unterzeichneten einzureichen, 
I woſeloſt auch die Verkaufsbediugungen und Taxe einzuſehen find. 


find nach Prozenten über Taxe abzugeben und zwar getreunt für Stoſſe im 


Taxwerle von rund 2620 Mk. 20 P 


5 Tagwerte von 1781 Mk. und für F nebſt Ladeneinrichtung im 


Beſichtigung des Lagers nach vorheriger Meldung beim Unterzeichueten 


ER am Berhaufsinge bis mittags 1 Uhr geſtallet. Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


&. ©. Meisner, Konkursverwalter, Thorn, Katharinenſir. 3, pt. 


ulaſſen⸗ 
A lotterie. 


Zu der am 10. md 11. März 1916 


5 ſtattfiudenden Ziehung der 3. Klaſſe 
1238. Lotterie find ; 
1 2. Is Loſe 
Ia 120 60 30 15 Mark 
lu haben. 
Dombrowaki. 


önigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. Fernſpr. 1036. 


. Oeffentliche 


JVerſteigerung 


aun 5 
Mittwoch den 23. Februar 1916, 


vormittags um 9 Uhr, 


werde ich in Thorn, Kloſterſtr. Nr. 7, 
für Rechnung, wen es angeht, 


200 Zt. Aepfel 


[ | meiftbietend gegen Barzahlung versteigern. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsbverſteigerung. 


Donnerstag den 24. d. Mts. 
werde ich nachſlehende Gegenſtän de 
m 2 Uhr nachmittags 


N . 
dei dem Beſitzer Enhomski in Abbau] 


eine Miete mit efton 60 Str 
Kartoffeln, 


um 3 Uhr nachmittags 
bei dem Beſitzer 907i Hakerer in Nuß⸗ 


“eine ſchwarzbunte Gtürte 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe veiſteigern. 
Thorn den 22. Februar 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


eltriſche Lampen, 
Taschenlampen, 
Batterien, Feuerzeuge, 
lingeln uſw. 


empfiehlt 


A Be 


’ 
Seglerſtr. 51 el. 59. 


VBerkauſe aufeiod m ß 


Sügelbüne, 


riedrichsmühle, 


Damerau, Kr Euini. 


Tgeoher, vonnberhäbiheer 
Vagelbanuer, 


Niſtkäßen und versch. Sa hen für 


| 


Je Maun ſucht Stellung in 
einer Kantine. Gute Zeugniſſe vor⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


4 Stellenangebote 4 


7 


‚u > 2 ————— b 2.0. 

Einkafferet u, Derkäufer 

geſucht für alle größeren Plätze. Dauernde 

Feu biſeh werden dun Helden 
nd zu richten an 


Singer & (o., Nähmaſch.⸗Aft.⸗Geſ. 


Bromberg, Danzigerſtr. 163. 


Tiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge 
ſtellt ein Ronkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Gerechteſtr. 2. 
uche ſüc mein Maunjahiner und 
Konſettiousgeſchäft eine lichtige, 
ſelbſtnändige Berkänſerin, der poln. 
Sprache mächtig. 
M. E. Leiser Nachfl., 
Breiteftr. 39. 


Dienſtmädchen 


mit guten Zeugniſſen, im Kochen und 
allen Hausarbeiten erfahren, zum 15. 
April auch durch Vermittlung geſucht. 
Meldungen von 6—7 Uhr nachmiſtags. 

Altſtädt. Markt 16, 2. Etage. 


Ka Mohnungsangedste «9 ) 


2 leere oder möbl. Vorderzimmer, 
ſowie kleine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern in einem Gartenhaus an allein⸗ 
ſtehende Frau oder ruhiges, älteres Ege⸗ 
paar zun 1. April zu vermieten. 
Konduktiſtraße 7. 
von ſogleich 

zu vermieten. 


Mühl. Immer 
Schuhmacherſtr. 5. 
Möbl. Zimmer 


von fogt. zu verm. Seglerfir. 28. 3 Tr. 
del,“ GIMMELWOHNUNG 
Bad, Küche vom 1. 3. zu verm. 
f Talſtr. 22, p. r. 


Weklſtatträume 


im Vorderhauſe Tuchmacherſtr. 1, bisher 
v. Herm Fecher benutzt, z. 1. 4. zu ver⸗ 


mieten. Näh. b. E. Wichmann, Malermſtr. 


er — 


Ga 
— 31 5 y 2 Kö 
5 Himmer⸗Wohnung 

mit Bad Brombg. Vorſt. z. I. April 

geſucdt. Angeb. unter V. 346 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


bl. Zimmer 


mit Peuſion in der Nähe des Gerichts v. 


| handen. 
Angebote unter J. 359 an bie 


Bogeizlihter, ſewie 50 Meier Aragie I. 3. geſucht. Angebote mit Preisangabe 


Fiſcherſtr. 5. 


u. W. 348 an die Geſchäſtsſt. d. „Preſſe“. 


SSS SS 


Gebote | % 


Hennig-Urban, 


Weigelt, Solofagottiſt 


Vorverkauf erhältlich bei: ©. B. 


hr. 


an 


Anfang 7½ U 


222. 


jeden Freitag 


AR 1 


Anfang 5 Uhr. 


Thorner Mozart- z 


Verein, 


„elles Hege“ 


13. März: 


Garniſonkirche. 


Zigarren, 


Vorſtenland mit Fel. Braſil⸗Einl. M. 90] m 
M. 100 


Sumatra 2 „ ” 
St. Felix Braſil P M. 110 
Preis per Mille in 1 Packung, große 
volle Faſſon. Hochfeine Qualitäten. Muſter 
unter Nachnahme oder Voreinſendung. 


Tabal⸗ und Zigarrenfabrik, 
Bremen. 


Maſchinenöl, 
inderöl, trifugenöl, Maſchinenfett, 
Aal bm Fiſchtran, a Hufe 

fett, Wagenfett empfiehlt billigſt 


Hugo Glass, Senlerft. N. 
Jun; er Mann ſucht ſofort einfach 


möbl. Zimmer 


als Schlafgelegenheit, möglichſt 2 Betten 
und jeparater Eing. Angeb. u. I. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu . 6.40 1 leeres Simmet 


und Kabinett oder Küche mit Gas⸗Einr. 


ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ein unmöbl. Zimmer 


vom 1. 4. von ruhiger Perſon zu mieten 
geſucht. Angebote unter V. 349 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Bäckerei 


mit Backutenſilien billig zu pachten ge. 
ſucht. Angebote unter &. 357 an die 
Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


uche ein freundliches, kleines Reſlan⸗ 
rant mit Einrichtung zu pachten, 


oder Büfett auf Rechnung mit Bedie⸗ 


nung. 
Angebote unter F. 356 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
We Könnte Dame täglich 1 bis 2 
Stunden auf Schreibmaſchine 
üben? 


an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 
goldene Damenuhr 


Verloren auf dem Wege Brom⸗ 
berger Vorſtadt — Brückenſtraße. Gegen 
Belohnung abzugeben Fiſcherſtr. 57, 1, l. 


SOS SS SSS S SSS SSS SS 


> witttooh den 23. Februar 1018, 3 Uhr abends 
im Artushof: 


Rünstler⸗Ronzert 


zum besten der Erfrischungsstelle auf dem 
Thorner Hauptbahnhof. 


Ihre gütige Mitwirkung haben zugeſagt: Frau Helene 
Frl. Emmy Krüger, Herr Fritz 
Dreher, Herr Franz Eckardt, Mitglieder des 
Stadttheaters, ſowie das Blasquintett der Herren 


Thieleka vom Stadttheater Breslau, 
Schulz und v. Wilmsdorf. 


Numm. Plätze (einſchl. Logen) Mk. 2.—, Stehplätze Mk. 1. — im 
S. Schendel & Sandelowsky, Breiteſtraße. 


DDR S SSS SSS S | 
Tivoli. 
| 

| 


N Dowak’s | 
Konditorei und Kaffeehaus. 


Kaufektiunsware, Herren⸗ und Burſchenanzügen, Ei 


Konditorei u. Kaffee Zarucha. 
Mittwoch den 23. Februar 1916: 


| 
2 Wohltätigkeitskonzert DE | 
| 


J. F. Oitrogge Wwe., 


Angebote unter M. 333 an die Ge- WS 


Angebote mit Forderungen u. Z. 380 


vom Leipziger Gewandhaus, 
Maiwald, 


SGSGG GGG GSccccdee 


Dietrich & Sohn, Breiteſtr., 


Mittwoch den 23. Februar: N 
Großes 


ltätigkeits⸗Konzert 


zum been der Hinterbliebenen der im Felde gefallenen 21 er, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Batls. Infant.⸗Negts. 21. 


Leitung: Vizefeldwebel Glanert. 


30 


Eintrittspreis 30 Pfg. 


und Mittwoch: 


Anfang 
4 Uhr. 


zum beiten der im Felde ſtehenden 61er. 


Eintritt 30 Pf. 


Deng Sch 22. Februar: 
Immer feste druff. 
Donnerstag den 24. Februar: 


Grossstadtluft. 


Freitag den 25. Februar: 
Zu befonders ermäßigten Preiſen! 


Wie die Alten sungen. 


Sonnabend den 26. Februar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Johannisfeuer. 


am 


Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag: 


Portia 
; AbentenerlihesSchaufpiel I 8 
in 5 Akten. 


J Gitertemg | 


Liuſtſpiel in 2 Akten. 
nUeneſte Kriegs berichte. 


Kine Damen Uhr 
nebſt Keile, gezeichnet E. W. 3. 6. 1918. 
gefunden. Gegen Erſtattung der Unkoſten 
abzugeben Barakeninzareit C. Thorn⸗ 
Rudak Milit.⸗Kraukenw. Wendt. 


Täglicher Kalender. 


ch 


Donnersta 


1916 


Montag 
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horn, 


Sur Notlage der belgiſchen 
Induſtrie. 


Engliſche Beſchuldigungen gegen die deutſche 
Verwaltung. 

Das Auswärtige Amt in London veröffentlicht 
folgenden von Sir Edward Grey an den belgiſchen 
Brie: in London, Paul Hymans, gerichteten 

rief: 5 a 

Mein lieber Herr Geſandter! 

Während der letzten Monate haben Sie mir 
wiederholt die Lage der Induſtrie in dem vom 
Feinde beſetzten Teil Belgiens geſchildert und die 
Notwendigkeit dargelegt, Rohſtoffe einzuführen, 
wenn dieſe Induſtrie vor dem Ruin gerettet und 
vor allgemeiner Beſchäftigungsloſigkeit und Not 
bewahrt werden ſoll. Ich ſende Ihnen jetzt hierbei 
eine DJenkſchrift, die den wirklichen Stand der 
Frage darſtellt. Ich möchte hinzufügen, daß die 
hier erörterten Fragen vollſtändig unabhängig von 
der Einfuhr von Lebensmitteln in Belgien durch 
den Hilfsausſchuß ſind, deſſen Arbeit die königliche 
Regierung ſolange inſofern fördern wird, als ſie 
unter einer angemeſſenen Oberauſſicht ſteht, voll⸗ 
ſtändig unabhängig von deutſcher Kontrolle iſt und 
den von Zeit zu Zeit von der Regierung Seiner 
Majeſtät feſtgelegten Bedingungen entſpricht. 

Gezeichnet E. Grey. 

Die Denkſchriſt des Auswärtigen Amts lautet 
wie folgt: 

Wie wir hören, iſt unter den Belgiern ſtark die 
Meinung verbreitet, daß die induſtrielle Not 
Belgiens einzig und allein der Handlungsweiſe der 


alliierten Regierungen zuzuſchreiben ſei, welche die 


Einfuhr verhindere und es wird oft behauptet, daß 
dieſe Handlungsweiſe Deutſchland nicht weſentlich 
ſchädigt, ape ſie einen für die Bevölkerung 
unſeres Bundesgenoſſen 19 0 ſchmerzhaften Ver⸗ 
luſt in ſich ſchließt. Es iſt ſchon bekannt, daß die 
königliche Regierung nicht in den Lage geweſen iſt, 
anzuerkennen, daß die belgiſche Induſtrie unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen aufrechterhalten wer⸗ 
den kann, ohne e Nutzen für den Feind, 
herſtell der belgiſch : nahere in fo 
Heritellung der belgiſchen Unabhängigkeit in ſich 
ſchließt. Aber zu gleicher Zeit ijt die königliche 
Regierung völlig von der Notwendigkeit durch⸗ 


einen Nutzen, der eine 


drungen, der belgiſchen Bevölkerung beizuſtehen, 


und ſie hat aus dieſem Grunde den Hilfsausſchuß 
für Bae unterſtützt und die Handelsausfuhr 
aus Belgien unter gewiſſen Bedingungen geſtattet. 

Aus dieſem Grunde alſo beſchloß ſie vor einigen 
Monaten, ihre Bereitwilligkeit zu erkennen zu 
geben, Vorſchläge für die Einfuhr von Rohſtoffen 


nach Belgien durch Vermittelung und unter der 


Garantie des Hilfsausſchuſſes in ng zu 
ziehen. Die von den Deutſchen im Zuſammenhang 


mit dieſem Plane geforderte Verpflichtung war 
Linfach. Sie ſollten die freie Einfuhr von Roh⸗ 


ſtoffen und die Ausfuhr von Fertigfabrikaten, die 
aus ſolchen Stoffen hergestellt ſind, durch den 
Hilfsausſchuß geſtatten. Sie ſollten alle Vorräte 
ſolcher Rohſtoffe oder Wund die noch im 
Lande waren, ſchonen und von jeder Beſchlag⸗ 
nahme oden Requiſition frei laſſen, und fie ſollten 
im allgemeinen jede jo vom Hilfsausſchuß perſorg⸗ 
te Fabrik als im Genuß derſelben Vorrechte und 
Freiheiten ſtehend behandeln, wie ein Warenlager 
des Hilfsausſchuſſes. Wir glaubten, daß die & s 


fuhr unten dieſen Bedingungen hinreichen würde, 


die Arbeitsloſigkeit zu vermindern und die Benöl- 
kerung, wenigſtens zum großen Teil, aus der Not 
zu befreien, die mit ihrer unglücklichen Lage un⸗ 
trennbar verbunden iſt. Dieſer Plan wurde den 
deutſchen Behörden in Brüſſel vor vier Monaten 


Notgeld in unedlen Metallen. 
Von Profeſſor R. Nadrowski⸗Zoppot. 
. (Nachdruck verboten). 
Eiſernes Geld wird von eiſerner Zeit gefordert: 
m 27. Auguſt v. Is. hat der deutſche Bundesrat 
beſchloſſen, zu Kriegszwecken 100 Millionen Fünf⸗ 
ennig⸗Stücke aus Eiſen anſtatt aus Nickel prägen 


zu laſſen Dieſem Beſchluß iſt ein weiterer gefolgt, 


N) 

daß auch Zehnpfennig⸗Stü i . 
g⸗Stücke aus Eiſen — in Wahr⸗ 

heit aus deſten Siemens⸗Martin⸗Stahl Hergeffeit 

werden. Das neue Kriegsgeld iſt bereits zur Ausgabe 


gelangt i i 
werden a ſoll nach zwei Jahren wieder eingezogen 


ti Seit der Zeit des Mittelalters bis auf den heu⸗ 
gen Tag iſt gar oft Notgeld aus allen i 
etallen geſchlagen worden; doch Eiſen har man 
agu nie verwendet. Was vom Eiſengelde Lykurgs 
et wird, erweiſt ſich als Fabel, weil im 9. Jahr⸗ 
ndert v. Chr. Geb., wo 00 jener ſagenhafte 
überttanerkönig gelebt haben ſoll, es in Europa 
Erſt daun noch kein kurſterendes Geld gegeben hat. 
Dar 15 6. Jahrhundert v. Chr. Geb. kamen die ſog. 
eiken, d. h. Goldmünzen des Perſerkönigs Darius, 
Adel welche ſich von Petſien aus durch den 
verbrel 1 55 die Länder des öſtlichen Mittelmeeres 
Weiſe eten. Sie waren einjeitig in ungeſchickter 
Mün zeile geprägt, ohne jede Schrift und zeigten als 
wert bett einen knieenden Bogenſchützen. Ihr Kurs⸗ 
in Gold Ben nach heutigem Gelde erte og 20 Mark 
ne Min och mehrere Jahrhunderte ſpäter müſſen 
weſen ſeinzen auch in Griechenland im Umlauf ge⸗ 
Ageſilaus z wie man aus dem Scherze des Königs 
zum Sig on Sparta, daß „30000 Bogenſchützen ihn 
er perſiſch gezwungen hätten“ vermuten darf. 
den ihm Tan, Satrap Artaxerxes hatte nämlich, um 
Rhodier Ti ſtigen Spartanerköni 155 zu werden, den 
auch,, ogenſchttates mit 30000 Goldmünzen, die man 
nach Griechenſazen“ wegen ihres Münzbildes nannte 
ſumme ein Bündud geſchickt, wo mittels diefer Geld⸗ 
gebracht wurde, wem jterer Griechenſtaaten zuſtande 


zwang. N elches den Ageſilaus zur Heimkehr 
s ſog. Ei 
Tempel der Herngeld des Lykurgus, welches im 


die Form kleiner u Argos gefunden wurde, hatte 
„Obolus“ ſtammt Tone: woher auch der Münzname 
kunde Form des kur ſollte aber wohl, da es nicht die 
handel des Ortsverkehraden Geldes hatte, den Klein⸗ 
eine Kriegs⸗ oder Rotmunze barſſenen. keineswegs 


von dem Hilfsausſchuß vorgelegt. Erkundigungen 
über den Fortſchritt der Verhandlungen wurden 
ſeither eingezogen, aber ergebnislos. Bis jetzt 
haben wir keine Antwort irgend welcher Art von 
den Deutſchen erhalten. Es hat niemals einen 
Zweifel über die Art von Politik beſtanden, die 
die Deutſchen in dieſer Angelegenheit verfolgten, 
aber jetzt iſt fie ganz klar geworden. Während fie 
dem belgiſchen Volke bei jeder Gelegenheit verkün⸗ 
den, daß der Ruin der belgiſchen Induſtrie ledig⸗ 
lich auf die Politik der Alliierten vückzuführen 
ſei, während ſie aus ihrer Bereitſchaft Kapital 
ſchlagen, den belgiſchen Induſtriellen Garantien zu 
geben, daß ſie die für deren Fabriken von außer⸗ 
halb eingeführten Rohſtoffe nicht requirieren wer⸗ 
den, ſind ſie entſchloſſen, auf keinerlei bereinkom⸗ 
men zugunſten der belgiſchen Induſtrie einzugehen, 
bevor fie nicht dem Lande die letzte Unge der 
heimiſchen Vorräte an n. le für oder Fertig⸗ 
fabrikaten genommen haben, die für ſie von irgend 
einem Nutzen ſein können, und bevor ſie nicht eine 
ſo ausgedehnte Notlage ſchaffen konnten, daß die 
erforderliche Zahl belgiſcher Arbeitskräfte gezwun⸗ 
gen iſt, nach Deutſchland auszuwandern oder in 
ſolchen belgiſchen Betrieben Arbeit zu nehmen, die 
unter deutſcher Kontrolle für deutſche Zwecke arbei⸗ 
ten. Wenn dieſes Ziel erreicht iſt, inſofern über⸗ 
haupt die Vaterlamdsliebe und die Entſchloſſenheit 
der belgiſchen Fabrikanten und Arbeiter es je ge⸗ 
ſtatten wird, daß ein ſolches Ziel erreicht wird, ſo 
werden die Deutſchen unzweifelhaft ihre Bereit⸗ 
ſchaft zum Ausdruck bringen, Vereinbarungen zu 
treffen, durch die das Land, wenn es erſt einmal 
völlig aller ſeiner Hilfsquellen beraubt it, wieder 
aufgefüllt werrden kann. Bevor dieſe Zeit gekom⸗ 
men iſt, dürfte es von Nutzen ſein, dieſe deutſche 
Politik in ihrem ganzen Umfange darzuſtellen. 
Nur wenige Zahlen brauchen zum Beweiſe der 
notoriſchen Tatſache angeführt werden. Allein im 
Monat Oktober bis zum 26. November ſind auf 
einer einzigen Straße aus Belgien nach Deutſch⸗ 
land ausgeführt worden: 74000 Tonnen Kohle, 
6100 Tonnen Phosphate, 100 Tonnen Blei, 1350 
Tonnen Erz, 340 Tonnen Stützbalken, 1200 Tonnen 
Guano, 1600 Tonnen Briketts. In dem dieſem 
Zeitabſchnitt unmittelbar vorausgegangenen Mo⸗ 
nat wurden große Mengen derſelben Artikel auf 
derſelben Straße ausgeführt, außerdem noch z. B. 
840 Tonnen Schwefelkies, 1600 Fäſſer Lohbeize, 
350 Tonnen Bleiextrakt ſowie Mengen von Eiſen, 
Blei, Gummi und Kopal. 


Es iſt wohl bekannt, daß zum mindeſten die 
Hälfte der Produktion der belgiſchen Webereien 
requiriert worden iſt. Vor kurzem hat der Kom⸗ 
mandant der vierten Armee, die in Belgien ſteht, 
einen Befehl erlaſſen, in welchem unter Androhung 
ſtrenger Strafen angeordnet wird, alle Baumwoll⸗ 
vorrüte anzuzeigen, und die Bearbeitung von 
Baumwolle für die Zukunft an wird. Die 
allgemeine deutſche Politik kann in der Tat nicht 
beſſer illuſtriert werden als durch die Zuſicherung, 
die von den Deutſchen vor kurzem hervorragenden 
belgiſchen Geſchäftsleuten erteilt wurde, beſtimmte 


Metalle, wie Stahl und Kupfer, zu ſchonen, die für T 


die Aufrechterhaltung einer der hauptſächlichſten 
belgiſchen Induſtrien notwendi Pie falls ſie den 
Beweis erbringen könnten, daß ieſe Metalle im⸗ 
portiert ſeien. Der Schluß, daß alle belgiſchen Vor⸗ 
räte in dieſen Artikeln beſchlagnahmt werden wür⸗ 


den, liegt klar auf der Hand. 


Alle für Belgien weſentlich notwendigen Roh⸗ 
ſtoffe, wie öl und Metalle, werden von deutſchen 
Organiſationen in deutſchem rer überwacht 
und können nicht erlangt werden, es ſei denn, daß 
der Bittſteller ſich den Wünſchen des Feindes an⸗ 
paßt. Dies iſt die Lage. 


Aus dem Altertum find eigentliche Notmünzen 
nicht bekannt; erſt im Mittelalter, als während der 
Kreuzzüge Städte belagert wurden, ſahen ſich deren 
Bürger gezwungen, ſobald es an Gold und Silber 
fehlte, aus unedlen Metallen während der Zeit der 
Belagerung Geld zu prägen. o ließ 1187, als 
Jeruſalem vom Sultan Saladin belagert wurde, der 
für König Veit von Luſignan dort kämpfende Heer⸗ 
führer kleine Kupfermünzen anſtelle des Silber⸗ 
geldes ſchlagen. Sie zeigen auf der Hauptſeite den 
Turm Davids, auf der Rückſeite einen 8ſtrahligen 
Stern und haben die Umſchrift TVRRIS — DAVIT. 
„Die eigentliche Zeit des Kriegs⸗ und Notgeldes 
iſt das 16. und 17. Jahrhundert, als durch die häu⸗ 
figen und lange dauernden Religionskriege die 
Staaten Europas in große Bedrängnis gerieten, ſo⸗ 
daß Fürſten und Städte oft genötigt würden, durch 
Prägung minderwertigen Geldes ſich zu helfen. Die 
Landesherren verfuhren dann in der Weiſe, daß ſie 
bei den Gold⸗ und Silbermünzen nicht nur den Fein⸗ 
gehalt des Metalles verſchlechterten, ſondern auch das 
Gewicht der betr. Münzen verringerten. Berüchtigt 
iſt die Zeit der ſog. „Kipper und Wipper (16201623), 
von oberſächſiſch „kippen“, d. h. abſchneiden und 
„wippen“, d. h. wägen. In jener Zeit war das Geld 
von ſeiten der münzprägenden Fürſten, Städte und 
Strauchritter derartig verſchlechtert worden, daß im 
Jahre 1623 auf einen vollgewichtigen guten Taler 
20 ſolcher Kippertaler gingen. — 


Berüchtigt find aus der Zeit des ſiebenjährigen 
Krieges die ſog. Ephraimiten, d. h. Silbermünzen 
ſtark verminderten Nennwertes von 1, ½ ¼ Gulden, 
welche ſeit 1756 von den Juden en und Itzig 
in Leipzig und in preußiſchen 1 tätten mit ſäch⸗ 
ſiſchen Stempeln des Jahres 1753 geſchlagen wurden. 
Die „Mark Fein“ (14 Taler Wert) würde bis zu 
45 Taler ausgeprägt und ſolches Geld fan ſieben 
Millionen Taler in Umlauf geſetzt. Es ſank raſch 
ſo tief, daß auf einen Louisdor Gold (ca. 16 Mark) 
20 ſolcher Taler gerechnet wurden. 

Noch mehr Vorteil ang natürlich der Landesherr 
aus der Prägung von Münzen, wenn er zur Her⸗ 


ſtellung des Gold⸗ und Silbergeldes unedles Metall 
verwendete. Dies tat der Schwedenkönig Karl XII., 
indem er auf den Rat ſeines Finanzminiſters Baron 
v. Görtz anſtatt der Silbertaler (im Werte von 8.50 Mk.) 
während der Jahre 1715 — 1718 kupferne „Daler“ 
(im Werte von 3 Pfennig) für Pommern aus⸗ 
Sägen ließ. 


Mittwoch den 25. Februar 1010. | 


(Zweites Blatt.) 


N 


reſſe. 


Die königliche Regierung hat den Verſuch ge⸗ 
macht, durch die Einfuhr von Rohſtoffen aus dem 
Auslande für die belgiſche Induſtrie Vorſorge zu 
treffen, obwohl ſie der Anſchauung iſt, daß dieſe 
Einfuhr auch unter den vorgeſchlagenen Schutzmaß⸗ 
nahmen dem Feinde zum weſentlichen Nutzen ge⸗ 
reichen würde. Aus dem andauernden Schweigen 
der deutſchen Behörden muß der Schluß gezogen 
werden, daß ſie ihre Zuſtimmung zu dem ihnen von 
dem Hilfsausſchuß vorgelegten Plan verweigert 
haben. Die von ihnen feſtgelegte Politik, die Ver⸗ 
armung des Landes herbeizuführen und die Ar⸗ 
beiter in ihren Dienſt zu treiben, iſt damit bloßge⸗ 
ſtellt, und die königliche Regierung muß dem bel⸗ 
giſchen Volke gegenüber jede Verantwortung für 
die übel ablehnen, die ihm der Feind verurſacht 
und die zu beſeitigen er ſich geweigert hat. 

Zu dieſer Veröffentlichung wird dem W. T.⸗B. 
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt: 

Wir ſind überzeugt, daß die deutſche Verwaltung 
die Antwort auf die engliſche Denkſchrift nicht ſchul⸗ 
dig bleiben wird. Soweit uns bekannt, ſind von 
engliſcher Seite Vorſchläge wegen der Verſorgung 
der belgiſchen Induſtrie mit Rohſtoffen gemacht 
worden. Dieſe Vorſchläge ſind von der deutſchen 
Verwaltung nicht unbedingt abgelehnt, ſondern 
unterliegen noch der Prüfung. Eine forgfältige 
Prüfung it umſo notwendiger, als von engliſcher 
Seite einige Bedingungen geſtellt ſind, denen ein 
recht harmloſes Gewand gegeben iſt, bei denen aber 
das deutſche Auge leicht den Pferdefuß erkennt. So 
ſoll z. B. nach engliſcher Anſicht der Kaufpreis für 
die aus Belgien auszuführenden Waren in Eng⸗ 
land hinterlegt werden. Daß zum Beweis für die 
angebliche Ausplünderung eg durch die Bar⸗ 
baren auf die Ausfuhr belgiſcher Kohle nach 
Deutſchland verwieſen wird, iſt auch recht ſonder⸗ 
bar. Es iſt doch bekannt, daß in den einzelnen 
Kohlenſorten ein Austauſch zwiſchen Deutſchland 
und Belgien ſtattfindet und daß Deutſchland es iſt, 
das jetzt mehr Kohlen nach Belgien Liefert als von 
dort bezieht. Bekannt iſt auch, daß die deutſche Ver⸗ 
waltung die Ausfuhr belgiſcher Kohle nach neu⸗ 
tralen Ländern, wie Holland, Schweden uſw., mit 
allen Kräften affen um dem belgiſchen Arbeiter 
Verdienſt 0 6 0 Die Denkſchrift iſt eben ein 
weiteres Beijpiel engliſcher Verdrehungskunſt. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. Februar. 


Am Regierungstiſche: Dr. Sydow. 

Präſident Dr Graf von Schwerins⸗Löwitz 
eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. 

In der zweiten Beratung des Staatshaushalt⸗ 
werden die Ausſchuß⸗Entſchließungen und ⸗Anträge 


betreffend 
Handel und Geldverkehr 


weiter erörtert. 

Abg. Hus (Sozialdemokrat): Das Wort vom 
freien Handel trifft heute nicht mehr zu Viele 
eile des Händlertums haben ihre Selbſtändigkeit 
verloren, andere ſind nur noch Agenten der Groß⸗ 
händler. Dasſelbe gilt für die Schiffahrt, wo die 
großen Reederfirmen alles an ſich reißen. Beim 
Kohlenhandel beſtimmt das Syndikat ſelbſtändig 
Produktion und Preiſe. Bei den Kartoffeln klagen 
die Landwirte, daß ſie nicht die Hälfte des gezahl⸗ 
ten Höchſtpreiſes erhalten, ebenſo für ihr Vieh. 
Schiebt ſich hier nun ein legaler oder illegaler 
Handel dazwiſchen? Das Grundübel iſt eben, daß 
Unſere ganze Produktion auf den Gewinn eingeſtellt 
iſt. Den Brotpreis und die Brotkarte hat der 
ſtaatliche Zwang erfolgreich feſtgelegt, bei wirt⸗ 
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Aus Not haben auch verſchiedene Städte Münzen 
unedlen Metalles, welche einen höheren Nennwert 
darſtellten, in Umlauf gebracht: In Kupfer: 1576 
Maaſtricht 16 Sols; Cambrai 1595 XX Patards; 
Aachen 1597 XII Buſchen; Minden 1634 VIII Groſchen; 
Lille 1708 XX. X, V Sous; Zamosc 1813 6 Groſchen. 
In Zinn: 1575 Zierikzar Feldtaler und ¼ Taler; 
1581 Tournai 40 Sols 17910555 ; 1574 Leyden Taler; 
1582 Audenarde 20, 10, 5 Sols; 1743 Braunau und 
Eger Klippen von 1 Gulden, 30, 15, 3 Kreuzern. — 
In Blei 1573 Alkmgar 3 Sols; 1574 Leyden 20 Sols; 
— In Meſſing: 1761 Coſel Groſchen. — Leyden 
hat 1574 außerdem noch aus Leder und Pappe 
rundes Notgeld hergeſtellt. 

Wenn dagegen die Republik Frankreich 1789 und 
die folgenden Jahre doppelte und einfache Sous aus 
dem Metalle der Glocken zerſtörter Kirchen prägen 
ließ, ſo wurde ſie hierzu weniger durch die Not als 
durch den Haß gegen Religion und Königtum ver⸗ 
anlaßt. — Derſelhe Grund trieb auch den Biſchof 
von Halberſtadt, Chriſtian von Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg, welcher die kaͤtholiſche 1 abgeſchworen 
9 aus der eingeſchmolzenen Statue des hl. Li⸗ 

orius zu Paderborn Münzen mit der Inſchrift 
Gottes Freundt, der Pfaffen Feindt“, die ſog Pfaffen. 
ſeind⸗Taler zu ſchlagen. Edenſo hatte die Stadt 
Amſterdam, als ſie im Kampfe gegen Spanien 1578 
Freiheit und Glauben zu ſchützen ſuchte, vor dem 
Einſchmelzen von Kirchenſilber nicht Halt gemacht. 

Weder aus Religionshaß noch um pekuniärer Vor⸗ 
teile willen iſt folgendes Notgeld gemünzt worden: 
Als im letzten Judenaufſtande Bar⸗Kochba 132 — 135 
gegen die Römer kämpfte, nahm er ſich nicht die Zeit, 
das kurſierende römiſche Silbergeld vor der Prägung 
erſt einzuſchmelzen, ſondern ſchlug in der Eile ſein 
Münzbild auf das Römergeld, ſodaß noch zuweilen 
auf den jüdiſchen Münzen die römiſche Amſchrift der 
Denare Hadrians ſichtbar geblieben iſt. — Ebenſo 
eilig verwendete der Kommandant der n Aire 
1710, um nicht weiter nach Edelmetall zu ſuchen, 
ſeine eigenen Silbergefäße zur Prägung einſeitiger 
achteckiger 50⸗Sols⸗Stücke. — Auf den Feingehalt 
des Silbers legte er ebenſowenig Wert, wie der 
franzöſiſche Kommandant der Feſtung Jamosc 1813, 
Welter die Epauletten und Portepees der Offiziere 
zur Prägung jilberner Zweigulden verwertete. 

Damit Notgeld ſchnell und leicht als ſolches im 
Dunkel und auch von Blinden erkannt werden möchte, 
wählte man in der Regel für dasſelbe eine beſondere 
Form. Am häufigſten waren die Notmünzen vier⸗ 
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ſchaftlichen Schwierigkeiten bewährt ſich eben Der 
ae Gedanke. Die Konſum⸗Genoſſenſchaften 
haben ſich um die Verbilligung der Lebensmittel 
ehr verdient gemacht. Die Stärkung des Inlands⸗ 
marktes iſt mindeſtens ſo wichtig, wie der ſtetig 
geſteigerte Export. Die deutſch⸗öſterreichiſche wirt⸗ 
ſchaftliche g wird von ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten beider Länder gefördert. Ein ge⸗ 
ſchloſſener Handelsſtaat iſt heute unmöglich: wir 
dürfen nicht verknöcherte Nationaliſten er 
Abg. Dr. Por Zentrum) änderte den 
Zentrümsantrag cher Kleinhändler in den 
Preisprüfungsſtellen gemäß einem Antrage von 
Zedlitz dahin ab, daß anſtatt „Anzahl von Der: 
fretern“ geſagt wird „Vertretung und ſtatt „Vor⸗ 
ſchlagsrecht“ geſetzt wird „Mitwirkung“. . 
Abg. Frhr. von Zedlitz ( eifonjervativ) 
befürwortete den Antrag in dieſer Faſſung, welche 
die Bedenken der Regierung beſeitigen dürfe und 
den Wunſch des Abg. Oeſer auf Förderung des 
bargeldloſen Verkehrs und wünſchte eine RN 
des Miniſters in dieſem Sinne. (Sehr gut! rechts. 
Er ſprach weiter für die Befreiung des Kompen⸗ 
ſationsverkehrs von dem Monopol der Kriegs⸗ 
geſellſchaften; die deutſchen Kaufleute würden 172 
nicht ſo töricht ſein, ihre Kompenſationsobjekte 
ſelbſt zu entwerten. Di? Regelung des Deviſen⸗ 
verkehrs 1 eine gewiſſe Kontrolle der Aus⸗ 
fuhr, die Mißbräuchen vorbeugen könne. Die Aus⸗ 
fuhr müſſe im Intereſſe der Valuta möglichſt ge⸗ 
fördert und Vorſorge getroffen werden, daß deutſche 
Handelsverbindungen in den neutralen Ländern 
nicht dauernd in feindliche Hände gerieten. Wir 
wiſſen aus den Erklärungen engliſcher Staats⸗ 
männer und Richter (Hört, hört!), daß die Ver⸗ 
nichtung des deutſchen Aukenhandels das wirkliche 
Kriegsziel iſt. ie mehrfach erwähnte Miedet- 
Herftellung unſerer Handelsbeziehungen mit den 
Gegnern wird erſt möglich ſein nach ſiegreicher 
Durchführung des Handelsktieges, der ſorgfältiger 
vorbeseitet werden muß, als unſer Wirtſchaftskrieg 
es bisher war. Eine wirtſchaftliche Annäherung 
an unſere Waffengenoſſen wird uns zweifellos die 
Durchführung dieſes Handelskrieges erleichtern. 
Dieſe Aufgabe erfordert aber nicht Stimmungs⸗ 
bilder, ſondern größte Vorſicht und Nüchternheit. 
(Sehr richtig!) Alle Teile müſſen dabei ihren 
Vorteil finden. Bei den Friedensbedingungen 
würde ich, wenn wahlweise Geldentſchädigung oder 
aber Handelsverträge erreichbar find, auf die Geld: 
entſchädigung verzichten. Zum Wiederaufbau 
unſeres Handels nach dem Kriege brauchen wir die 
in dieſem Kriege bewährte Grundlage, den Schutz 
aller Zweige unſerer ſchaffenden Arbeit. auf dem 
alle unſere langfriſtigen Handelsverträge auf⸗ 
gebaut ſind, durch Zollſchutz und ſelbſt durch ein 
Getreide⸗Einfuhr⸗Monopol, namentlich Rußland 
gegenüber, und die Anſpannung der inneren wirt⸗ 
ſchaftlichen Kräfte, wie jetzt, Einigkeit und Ein» 
heitlichkeit. So werden wir auch den wirtſchaft⸗ 
lichen Krieg ſiegreich durchfechten. (Beifall rechts.) 
Im Schlußwort ſtellte Abg. Lippmann! 
(jortſchrittliche Volkspartei) feinen Bericht vonn 
Sonnabend dahin richtig, daß nicht die Gerſten⸗ 
verwertungsgeſellſchaft, ſondern die Zentral: 
einkaufsgeſellſchaft auswärtige Gerſte mit einem 
Nutzen von 18 Mark pro Doppelzentner weiter⸗ 
verkauft habe, und ſtellte feſt, daß das ganze Haus 
darin einig ſei, daß der deutſche Handel nach dem 
Kriege in ſeine alten Rechte wieder eingeſetzt 
werden müſſe. Wir wollen hoffen, daß der Tüchtigſte 
dann der Deutſche ſein wird. 
Die Kommiſſions⸗Reſolutionen werden ange⸗ 
nommen, ebenſo die Reſolution Dr. Porſch. 


Das Haus beſprach weiter 


die Lage des Handwerks. 
m — ——— ˙ R 


eckige Klippen, wie z. B. 1529 in Wien, 1567 in Gotha, 
1623 in Groningen, 1634 in Minden u. ö. Seltener 
war die dreieckige Form: Leipzig 3⸗Pfennigklippe, 
einſeitig, ohne dier aus der Zeit des ſiebenjährigen 
Krieges, oder die achteckig⸗einſeitige Landau 1718, 
Braunau 1773. 


Während die nüchterne N 45 das Kriegsgeld 
faſt ganz denjenigen geht: cken ähnlich macht, die 
85 erſetzen ſoll, pflegte die Frömmigkeit früherer 

ahrhunderte auf den Notmünzen den Sn Gottes, 

hriſti und der Heiligen anzurufen. Auf den Not- 
münzen Danzigs 1577 leſen wir die Inſchrift: Christe 
defende nos, von Audenarde 1582: Spes nostra 
Deus, von Ingolſtadt 1631: Adspirante Jehovah 
spes qesus una salutis; von Würzburg 1632 und 
1634 auf den Batzen Guſtav Adolfs und Bernhards 
von Sachſen⸗Weimar: Salvator mundi adinva nos; 
von Zamosc 1813: Boze dopomoz wiernym oycznie 
(Gott, hilf dem gläubigen Vaterlande!) — Oder es 
wurde die Notlage, welche die Prägung der Münzen 
veranlaßt hatte, geſchildert. uf den Notmünzen 
von Wien 1529 leſen wir: Turck blegert Wien; 
auf denjenigen von Breda 1577: In der noot, in 
necessitate, Breda obsessa; von Leyden 1574: Haec 
libertatis ergo, pugno pro patria; von Maaſtricht 
1579: Traierto ab Hispanis obsesso pro instae 
causae defensione; von Bommel 1594: Durac ne- 
cessitatis opus; von Thorn 1629: Thorunia hosti- 
liter oppugnate et D. O. auxilio fortiter a civibus 
defensa; von Lille 1708: Pro defensione urbis et 
atriae; von Aire 1710: Pro rege et patria Aria. — 

der die me Fal n durch . 

n 
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ſophiſche Weisheitsſprüche über ihr gras u tröſten: 
Brüſſel 1579: Perfer et obdura Bruxella ; Magdeburg 
1629: Necessitas caret lege; Minden 1634: Neces- 
sitas durumtelum. — 


Nicht das jetzt in Umlauf gebrachte eiſerne Kriens: 
eld allein iſt als Notgeld an ul 75 die ſtaal⸗ 
ichen Kaſſenſcheine von 20 Mark abwärts ſind der 

Not entſprungen, indem fie die Stelle von Gold und 
Silber vertreten und 10 anderweitige Verwertung 
ermöglichen. Dagegen die vom General⸗Gouverneur 
von Belgien in Umlauf gebrachten 5, 10- und 2: 
dentimes- Stücke aus Zink, welche nur bis zum Betrage 
von 5 Franks angenommen zu wer den brauchen, ſollen, 
wie das alte Eifengeld Lykurgs, nur dem Mangel 
an Kleingeld abhelfen und den Ortshandel erleichtern. 


Der Ausſchuß 
dahingehend, daß 
ſorge, daß ö 
I. die kriegsverletzten und aus ihrem Berufe 
ausſcheidenden Handwerker einer produktiven 
Tätigkeit tunlichſt erhalten bleiben, 
2. das Handwerk baldigſt wieder geeigneten und 
genügenden Lehrlingserſatz erhalte, 
3. die Gründung von Lieferungsverbänden im 
Handwerk gefördert werde, 5 

4. ſolche bei Vergebung öffentlicher Arbeiten 
künftig ſtärker berückſichtigt werden, 5 
5. vermehrte und lohnende Arbeitsgelegenheit 
für die ganz oder teilweiſe ſtillgelegten Betriebe 
erſchloſſen werde. 25 3 
Abg. Dr. Porſch und Genoſſen (Zentrum) 
beantragen, in Nr. 1 dieſes Antrages neben den 
Handwerkern „andere Mitglieder des Gewerbe⸗ 
ſtandes“ aufzunehmen und hinzuzufügen, daß 

1a) die wirtſchaftlichen Unternehmungen aller 
Art in ähnlicher Weiſe wie die Gemeinden und 
weiteren Kommunalverbände in erſter Linie die 
Kriegsteilnehmer und Kriegsbeſchädigten bei Be⸗ 
Ka für fie geeigneter freier Stellen berüd- 
ichtigen 4 

1b) die Unterbringung der Kriegsbeſchädigten, 
ſoweit ſie in ihren ſeitherigen Berufen oder in an⸗ 


ſchlägt Entſchließzungen vor, 
die Staatsregierung dafür 
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in geeigneten Beamten⸗ oder Arbeitsſtellen der 
ſtaatlichen und ſonſtigen öffentlichen Betriebe ge⸗ 
ſchieht, und daß zwecks Unterbringung der Kriegs⸗ 
beſchädigten in geeigneten Arbeitsſtellen das 
Arbeitsweſen, insbeſondere durch Errichtung von 
Zentral⸗Arbeitsnachweiſen in den Provinzen, aus⸗ 
geſtaltet wird. } 

Ein Antrag des Abg. Braun und Genoſſen 
Sozialdemokrat) will unter Nr. 1 auch die Arbeiter 
erückſichtigt wiſſen. 

Bexichterſtatter Abg. Dr. Boentſch Leit 
Das Handwerk, den kleine Gewerbetreibende iſt ja 
won der Beeinfluſſung durch Beſchlagnahmen ver⸗ 
Bar geblieben, dagegen durch die Einziehung der 

eiſter, auf deren Augen allein der Betrieb ruht, 
ſchwer geſchädigt, umſo ſchwerer, als jedesmal eine 
ſelbſthändige Exiſtenz ohne Erfatz aus dem Wirt⸗ 

ftsleben ausſcheidet. Die Wiedererrichtung 
dieſer Betriebe iſt eine beſonders wichtige Aufgabe. 
Späteren Geſchlechtern wird es zum Kennzeichnung 
des ungeheuren Weltringens dienen, daß jetzt 
Frauen ann Ambos des Dorfes Ken, und Frauen 
die Pferde beſchlagen. Die Rohſtoffe ſind durch die 
e vom Auslande und durch unſere 
Kriegsmaßnahmen werteuert worden. Aber die 
Absperrung vom Auslande hat die für immer 
wertvolle Gegenwirkung der ne von Erſatz⸗ 
ſtoffen gehabt, welche uns alljährlich Millionen 
von en an das Ausland erſparen werden. 
Die Lage der Kleinmüller hat ſich gemäß unſeren 
vorjährigen Anregungen etwas gebeſſert, iſt aber 
immer noch mißlich genug; wenigſtens die Selbſt⸗ 
wirtſchaftenden Kommunalverbände ſollten ihnen 
ihr Getreide zuweiſen. Die kleinen Mühlen haben 
nationale Bedeutung. Die Großmühlen an der 
Waſſerkante und an den großen Strömen haben 
den Zweck, überſeeiſches Getreide zu verarbeiten: 
die Kleinmühlen liegen, über das Land verteilt, 
mitten in den getreidebauenden Bezirken und nahe 
beim Verbraucher; trotzdem haben wir ſie durch 
unſere wirtſchaftlichen Maßnahmen ausſchalten 
müſſen. Deshalb müſſen wir für ſie alles Mögliche 
tun. Die deutſche Waſſermühle und die Wind⸗ 
mühle hat nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch 
kulturelle und ethiſche Bedeutung, wie zahlreiche 
Lieder zeigen. Hoffentlich müſſen wir nicht einſt 
fingen: „In keinem kühlen Grunde geht mehr ein 
Mühlenrad, der Müller iſt verſchwunden, der dort 
gewohnet hat.“ Weiter wird das Handwerk ge⸗ 
ſchädigt durch den Mangel an Nachwuchs. Die 
jungen Leute zieht das ungezwungene Leben der 
Fabrikarbeiter mehr an, als das immerhin gebun⸗ 
denere des Handwerkslehrlings. Zu vermehrter 
und lohnender Arbeitsgelegenheit wären Liefe⸗ 
rungsverbände zu gründen. Auch Handwerks⸗ 
meiſter betätigen ſich als Vorarbeiter und in ähn⸗ 
lichen gehobenen Stellungen in Fabriken, beſon⸗ 
ders in der Metallbranche. Den Militäraufträgen 
an das Handwerk und der Förderung von Liefe⸗ 
rungswerbänden durch die Verwaltung zur Wieder⸗ 
belebung des Handwerks wird hoffentlich die 
Förderung durch Annahme der Kommiſſtons⸗ 
Reſolutionen folgen. Für die Wiederaufrichtung 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz 


(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 


„Das iſt das ſchönſte, Herr Wölflin, dieſer 
Blick, wenn man um die Ecke gebogen iſt, auf 
den klaren, ruhigen Waſſerſpiegel. Schon ein 
Dutzend Jahre ſehe ich das, und immer wieder 
ſind die Farben neu und der Glanz — 

Wölflin hat ſich ihr zugewandt und ſteht 
ſie glücklich lächelnd an. Er fällt ihr lebhaft 
ins Wort: 

„Ja, das iſt gewiß das Aberſchönſte hier auf 
Bronin. Man kann es in allen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen leſen: wo ein Ort am Waſſer gelegen 
iſt, da klingt ihm ein beſonderes Lied. Und 
Ihr See hier, ach, er iſt köſtlich. Wie ſind Sie 
zu beneiden.“ 

„Wenn der Sommer hoch kommt,. liegen wir 
auch den ganzen Tag auf dem Waſſer oder 
planſchen drin herum. Wir hatten einen On⸗ 
kel, Onkel Eberhard, der war Seemann. Er 
iſt ſchon lange tot. In dieſem Jahre werden 
es vierundzwanzig Jahre, daß er auf dem 
„Panther“ in den oſtindiſchen Gewäſſern als 
junger Seeoffizier unterging. Papa erzählt 
uns immer noch, wenn Onkel Eberhard auf 
Urlaub kam, ſegelte er mit Mama. die damals 
jung verheiratet war, ſchon früh um vier Ahr 
dort herum und ſie kochten ſich oft ihr Früh⸗ 
ſtück im Boot, wie der Soldat im Manöver. 
Von ſeinem Seemannsblut iſt wohl etwas auf 


des Handwerks hat die Regierung unter 
mung der Kommiſſionen a t 
ſicht genommen, welche auch für 
und Rohſtoffe ſorgen ſollen. (Beifall.) 
deutſche Handwerk muß erhalten bleiben, es wird 
ſich neben der Großinduſtrie behaupten und einer 
neuen Blüte entgegengeführt werden. 
Handelsminiſter Dr. Sydow⸗ Ich möchte 
ſofort zu den Ausführungen des Berichterſtatters 
und zu den Kommiſſionsanträgen einige Be⸗ 
merkungen machen. Zur Lage der kleineren Müh⸗ 
len hat das Haus ſeine Beſchlüſſe bereits gefaßt. 
Zu den Kommiſſionsanträgen kann ich die Zuſtim⸗ 
mung der Staatsregierung erklären. (Beifall.) 
Für das Handwerk kommt als Hauptgeſichtspunkt 
die Wiederanſetzung der aus dem Felde Zurück⸗ 
ekehrten und der Kriegsvperletzten in Betracht. 
1 5 vor einigen Tagen konnte ich auf die Ein⸗ 
richtung von Beratungsſtellen uſw. hinweiſen; die 
Hilfsaktion ſcheint ſich recht erfreulich zu entwickeln. 
Hier ſind bereits Beſchlüſſe von Provinzen vor⸗ 
gelost worden, Fonds zu Darlehen an ſelbſtändige 
xiſtenzen, die in Nahrung zu erhalten wichtig iſt, 
zu bilden. Die Fürſorge für die Kriegsinvaliden 
iſt vom Miniſterium des Innern und von meinem 
Reſſort durch zwei Erlaſſe vom 9. Dezember 1915 
eregelt und organisiert worden. Die Provinzial⸗ 
inſtanz leitet dieſe Furz in den 2 ſind 
Anterausſchüſſe zu bilden, denen zahlreiche Berufs⸗ 
berater zur Seite ſtehen, wobei die Beamten der 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung Beihilfe leiſten 
werden. Die Berufsberatung beginnt in den 
Lazaretten; Militärs und Zivilverwaltung arbei⸗ 
ten hier Hand in Hand. Bei der von mir veran⸗ 
laßten Beſprechung den Gewerberäte im vorigen 
Sommer über die Beratung der Kriegsinvaliden 
hat man ſich auf einigge ſehr wichtige Grundſätze 
geeinigt. Als Norm wurde angejehen, daß man 
möglichſt alle Invaliden in ihrer Heimat und im 
acgeren Beruf unterbringt. Ein Zuſpruch von 
ungelernten Arbeitern ſoll dabei möglichſt ver⸗ 
mieden werden. In jedem einzelnen Fall wird 
ein möglichſt individuelles Vorgehen empfohlen. 
Die Berufsberatung ſoll den Invaliden auch die 
Erwerbung von theoretiſchen und Fachkenntniſſen 
ermöglichen. Bei dem jetzigen unleugbaren Mangel 
an Handwerkern iſt man vielfach daran gegangen, 
ſchon jetzt Kriegsinvaliden für handwerksmäßige 
Arbeiten auszubilden, um ſie ſo in das Handwerk 
einzuführen; die Beſchädigten ſind in den Fach⸗ 
ſchulen vom Schulgeld befreit. Für die Schwer⸗ 
verletzten hat die Wi durch die künſtlichen 
Gliedmaßen Erſtaunliches geleiſtet; beſondere 
Kurſe in Zehlendorf unter Leitung des Profeſſors 
Bieſalski bilden Kriegsbeſchädigte in der Her⸗ 
ſtellung ſolcher Protheſen aus. Für kriegsverletzte 
Offiziere hat z. B. die hieſige Handelshochſchule 
Kurſe abgehalten. Auch im Maſchinenbaufach 
werden ſie vorgebildet, und die Induſtrie iſt bereit, 
ſolche Offiziere bei ſich aufzunehmen, auch ohne 
längere praktiſche Vorbildung. Auch die Zuführung 
von genügendem Lehrlingserſatz wird die Handels⸗ 
und Gewerbeverwaltung fördern. Der Gründung 
von Lie erungsverbänden, die dann in höherem 
Maße bei ſtaatlichen Lieferungen heranzuziehen 
wären, iſt die Verwaltung ſchon vor mehreven 
Jahren nähergetreten. Der Erfolg hängt aber von 
Vorhandenſein von Perſönlichkeiten für den Ein⸗ 
kauf und die Kalkulation ab; zu meiner Freude 
iſt dieſer 1 allgemein zur Geltung gekom⸗ 
men. Hauptſache iſt, daß der örtliche Verband auf 
geſunder Grundlage ſteht. Gelingt dies, dann 
wird es auch dem Handwerk nicht an Aufträgen 
e und es wird auch ſchwierigere und größere 
ufgaben, die die Grenzen der Induſtrie ſtreifen. 
ausführen können. Ich hoffe, daß die Lehren der 
Kriegszeit auch weiterhin ihren Segen entfalten 
für das ganze Handwerk, das dadurch einer neuen 
Blüte entgegengeführt werden ſoll. (Beifall.) 
Abg. Hammer Ge: : Die Lieferungsver⸗ 
bände find ein alter Wunſch des Handwerks. Um 
lebensfähig zu ſein, müßten ii unbedingt auch 
gleichzeitig Rohſtoffeinhaufsgeſe haften ſein. Man 
ſoll die jetzige dane an d dieſe Dinge be⸗ 
nutzen und bei Mangel an Mitteln berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Mittel heranziehen. Die Leitung dieſer 
Verbände durch kaufmänniſch und techniſch geſchulte 
Beamte iſt ebenſo nötig wie im Großbetrieb auch 
beim Großhändler. Auch die Kommunen ſollten 
dieſe Gewerbepolitik unterſtützen. Wie den Frauen 


mäuschenſtill. Aber das iſt wirklich mehr als 
Zerſtreutheih Wir müſſen ein Ruderboot 
nehmen.“ 5 

Suſanne hängte den Schirm an die Brücke 
und machte das grüne Boot los. 

„Bitte! — Erſt rudere ich, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Sie ſollen ſehen, daß ich nicht umſonſt 
an der Spree gewohnt habe.“ 

„Nein, bitte — hier bin ich der Hausherr. 
Erſt komme ich, Herr Wölflin.“ 

Lachend rang ſie ihm das Ruder aus der 
Hand. i 
„Wetter noch einmal, dieſe kleine Hand hat 
mehr Kräfte, als ich ihr zugetraut habe. Ich 
muß mich wohl fügen.“ 

Sie ſtiegen ein. Suſanne ſchürzte das 
Kleid etwas hoch und kippte die Armel ein 
paar mal um, daß der ſchöne volle Arm wie 
ſonniger Schnee leuchtete. Das Ruder ſtieß 
vom Land und wiegend glitt das Boot in die 
weiche Flut hinaus. 


Adalbert von Saar biß die Zähne zuſam⸗ 
men und blieb auf der Stelle gebannt ſtehen. 
Lange ſah er den Beiden nach, bis das Boot in 
der nächſten Bucht verſchwunden war. In maß⸗ 
loſer Wut wandte er ſich dann zum Heimweg. 


Im Boot war es ſtill. Leiſe tauchten die 
Ruder in das Waſſer. Erich Wölflin ſah mit 
Entzücken auf das liebliche Mädchenbild vor 
ſich. Mit müheloſer Kraft bewegte Suſanne 
die ſchlanken Riemen. Die Muskeln ihrer 


Bruder Dietrich übergegangen. Er hat ſchon wohlgebauten Arme ſpiegelten im regelmäßi⸗ 


ſeit Jahren in Potsdam ſein Segelboot, und iſt 


bei jeder Regatta einer der Erſten. und mir 


fehlt es auch nicht.“ 

Sie waren an der Landungsbrücke ange⸗ 
kommen. 

„Sie haben mit mir noch nie geſegelt. Jetzt 
folfen Sie einmal ſehen — halt! Da machen 


gen Takt wie eine feſtgewordene Melodie. Das 
blendende Weiß der Haut ſetzte ſich auf dem 
Halſe fort. Wenn ihre feinbeſchuhten Füße 


hin und wieder die ſeinen berührten. empfand 
er ein unnennbares Gefühl. 


„Es iſt wirklich ſchade, daß ich kein Skizzen⸗ 
blatt bei mir habe. Ich würde Sie fixieren, 


Zuſtim⸗ 
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ſchwer fallen. Mann über Bord! 


der Landwirte, ſo wird man auch den Handwerker⸗ 
für 1 Pflichterfüllung Dank und An⸗ 
erkennung ausſprechen. | dem Baugewerbe 
liegt auch die Möbeltiſchlerel ſchwer darnieder. 
Hier könnte vielleicht die Regierung mit Aus⸗ 
bauten und Reparaturen an öffentlichen Gebäuden 
helfen. Den kleinen und mittleren Müllerei⸗ 
betrieben muß man beiſtehen, ſo gut es geht. Die 
leicher ſind ganz in den Händen der Vieh⸗ 
kommiſſionäre und haben zum Teil große Verluſte 
erlitten; ähnlich auch die Bäcker. Man muß ſich 
wundern, daß man noch ſo gutes Brot bekommt. 
Zur Förderung der Lehrlingsausbildung wäre zu 
erwägen, ob man nicht, wie in Baden, beſonders 
tüchtigen Meiſtern von pädagogiſchem Geſchick 
Prämien geben ſollte. Der Antrag Braun it über⸗ 
flüſſig, weil die Arbeiter ſchon in der Kategorie 
Geſellen enthalten find. Zum Antrag i. 90 würde 
ich es für einen großen Schaden für Handwerk 
Staat und Kommunen halten, wenn die Hand⸗ 
werker ſich von ihrem Gewerbe abwendeten. Die 
Leiſtungen der Handwerksmeiſter im Felde kennt 
jeder, der des Königs Rock trägt; ohne ſie würde 
unſer deutſches Heer nicht annähernd das leiſten, 
was es leiſtet. Gegen die übelſtände bei Unter 
verteilung der Lebensmittel wird vorgeſchlagen, 
eine Bermittelungsitelle für jede Provinz aus den 
Korporationen und den Einkaufsgeſellſchaften der 
Kleinhändler, Konſumpereinen und den Werk⸗ 
konſumvereinen unter Oberaufſicht der Gemeinden 
vorgeſchlagen, welche die ihnen zugewieſenen 
Waren zu verteilen hätte, nach einem Einheits⸗ 
maßſtabe von 10 000 Mark Amſatz. Nun noch ein 
Wort über den ſogenannten Wucher der Gewerbe⸗ 
treibenden. Wenn der Kleinhändler nicht ger 
nügend geſchützt wird, muß er ins Proletariat zu⸗ 
rückfallen; er iſt aber, zumal für die Großſtadt, 
völlig unentbehrlich. Die ihm vorgeſchriebenen 
Höchſtpreiſe laſſen ihm nur einen kümmerlichen 
oder gar keinen Verdienſt; beim Petroleumverkauf 
bleiben ihm 2 Pfennige! Die Erzeugerhöchſtpreiſe 
für Gemüſe ſteigerten die Großhändlerpreiſe in 
Berlin auf das ae und Dreifache, ſodaß die 
Kleinhändler durch die feſtgeſetzten Kleinhandels⸗ 
hächſtpreiſe in Not gerieten; alſo nicht die Klein⸗ 
händler find die Wucherer geweſen. Die Regierung 
muß den Kleinhändler halten helfen, aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen, wie aus Gründen der Gerech⸗ 
tigkeit. (Beifall rechts.) 

Abg. Grunenberg (Bent) begründete den 
Antrag Porſch (Zentr.) auf Erweiterung der Kom⸗ 
miſſionsreſolutionen. Wir wollen, führte Redner 
aus, den Kriegsverletzten keine unberechtigten 
Hoffnungen machen, aber ſie müſſen berückſichtigt 
werden; das Wie und Wann iſt der Regierung zu 
überlaſſen. Für ihre Unterbringung in geeigneten 
Arbeitsſtellen müſſen wir durch Zentralarbeits⸗ 


e ſorgen. 

g. Fürbringer 1 dankte dem 
Handwerk dem Kleingewerbe und den Frauen für 
Aulfrechterhaltung der Betriebe und trat für den 
Antrag Porſch, die Rejolutionen der Kommiſſion 
und die Anxegungen der Vorredner ein, beſonders 
für entſprechende Beſchäftigung den Bauhandwer⸗ 
ker. (Beifall.) 

Miniſterialdirektor Dönhoff: Bereits im 
September vorigen Jahres, als die Notlage des 
Bauhandwerks beſonders groß war, hat der Herr 
Handelsminiſter an den Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten das Erſuchen e zu prüfen, 
ob es nicht möglich wäre, Arbeiten und Repara⸗ 
turen vorweg guafüäzen au laſſen. Der Herr 
Finanzminiſter iſt erſucht worden, in den Etat ent⸗ 
prechende Mittel einzuſtellen. Der Herr Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat in bereitwilliger 
Weiſe zugeſagt, in größerem Umfange Arbeiten an 
Bauhandwerker zu vergeben Im übrigen wird 
auch weiterhin alles Mögliche geſchehen, um die: 
25 Kal e des Hauſes Rechnung zu tragen. 

eifall. 


„Die Fortſetzung der Beratung wurde auf 
Dienstag 11 Uhr vertagt; außerdem: zweite Be⸗ 
ratung des Geſetzentwurfs, 


betreffend Dienſt⸗ 
vergehen der Krankenkaſſenbeamten, und 
Leſung des a 58 etzes. 

u 


5% Uhr. 


erite 


ſchönſten Stelle meines Arbeitsplatzes aufhän⸗ 
gen. Sie rudern entzückend.“ 8 

„Ich ſtehe ſchon meinen Mann, Herr Wölf⸗ 
lin. Da kennen ſie wirklich uns Mädel vom 
Lande ſchlecht. Im großen Boot habe ich ein⸗ 
mal ganz allein fünf Herren aus der Garniſon 
eine halbe Stunde lang gerudert, und meine 


Stirn blieb trocken. Sie wollten es nach⸗ 


machen, aber es gelang keinem. Da haben fie 
große Augen gemacht.“ 


Erich ſah ihr in die klaren braunen Augen 
und konnte nicht los kommen. 

„Ihr Herr Onkel, es war ein kluger Mann. 
Hätte ich geahnt, was das heißt, hier auf dem 
Broniner See mit Ihnen im Kahn zu ſitzen, 
alles Sonnenſchein, Sie ſelber, mein gnädiges 
Fräulein, lauter Sonnenſchein — bei Gott, ich 
hätte den Spirituskocher und ein paar Konſer⸗ 
venbüchſen mitgenommen, und wir hätten hier 
auf dem Waſſer unſere Mittagsmahlzeit ge⸗ 
kocht. Die Herrſchaften zuhauſe hätten lange 
auf uns warten können. Wäre das nicht fein?“ 

„Sie würden alſo ohne Gewiſſensbiſſe Aus⸗ 
reißer ſpielen?“ 


„Ohne Gewiſſensbiſſe! Was würden Sie 
wohl machen, wenn ich die Ruder einziehe und 
ſage: „So, jetzt bleiben wir hier! Jetzt ſind 
Sie gekapert, meine Gnädigſte?“ 

Da lachte Suſanne laut auf und ihre 
Zähne blitzten zwiſchen den roten Lippen. 

„Hahaha! Das Kapern würde Ihnen wohl 
hieße es 
dann. Eh’ Sie ſich's verſehen, bin ich davon 
und mache Ihnen im Waſſer eine recht lange 
Naſe.“ 

So ſcherzten ſie hin und her und wären 
wirklich zur Mittagstafel faſt zu ſpät ge⸗ 
kommen. 

Als er ihr aus dem Boot half. hielt er ihre 


Politiſche Tagesſchau. 


Bei den Erörterungen über die Lage des 
Handwerks 

in der Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes 
nehmen die Berliner Blätter Veranlaſſung, 
den Erklärungen des Handelsminiſters Beifall 
zu ſpenden, in denen er auseinanderſetzte, 
welche Maßnahmen zu treffen jeien, ſowohl 
um das Handwerk zu fördern als auch insbe⸗ 
ſondere die Hilfe für die Kriegsbeſchädigten zu 
organiſteren. — über die Notlage des Klein⸗ 
handels und die ſchwierigen Verhältniſſe, 
unter denen er zu leiden hat herrſchte, wie die 
„Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt, ebenſo große 
Übereinſtimmung wie darüber, daß der Klein⸗ 
handel vielfach für Mißſtände verantwortlich 
gemacht wird, deren Urſachen ganz wo anders 
liegen. Die „Germania“ will feſtſtellen kön⸗ 
nen, daß durch die Beratungen ein warmherzi⸗ 
ger Ton ging. 

5 „Finanzielle Feuerſchiffe“. 

Anter dieſer überſchrift beſchäftigt ſich die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit den 
Senſationsmeldungen über angebliche Bankzu⸗ 
ſammenbrüche in Süddeutſchland . Die Londo⸗ 
ner „Financial News“ haben unter Hinweis 
darauf, daß Drake mit Pech beladene Schiffe 
auf die ſpaniſche Armada losließ und ſo töt⸗ 
liche Verwirrung in deren Reihen trug, 
empfohlen, unter Lanzierung allerhand Nach⸗ 
richten jetzt auf Deutſchland eine Run zu orga⸗ 
niſieren, der in einem Monat Deutſchland mehr 
Schaden tun und ſeine Kraft wirkſamer zer⸗ 
ſchlagen würde, als alle in den letzten ſechs 
Monaten erzeugte Munition. Solch ein 
Feuerſchiff, ſagt die „Norddeutſche“, ſei die 
Schwindelnachricht von der Zahlungsein⸗ 
ſtellung der „wohlbekannten“ Stuttgarter 
Bank Staperfenne Schulz u. Co. die in Wirk⸗ 
lichkeit eine ganze bedeutungsloſe, ſelbſt in 
Stuttgart kaum bekannte und erſt ſeit wenigen 
Jahren kümmerlich exiſtierende Kleinfirma iſt. 
Die angeprieſene Feuerſchifftaktik ſei alsbald 
von dem Korps der Ententepreſſe mit einer 
faſt erſtaunlichen Präziſion aufgenommen wor⸗ 
den und die Nachricht in verſchiedener Auf⸗ 
machung auf dem Wege über das neutrale Aus⸗ 
land in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe, 
ſowie durch Kabel und Funkſpruch diesſeits 
und jenſeits des Ozeans zu der Zahlungsein⸗ 
ſtellung zweier leitenden deutſchen Banken mit 
500 Millionen Mark Paſſiven aufgebauſcht 
worden. In Londoner mit dem deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsleben vertrauten Bankkreiſen ſeien die 
Nachrichten zwar als unwahrſcheinlich ange⸗ 
ſehen worden, ſo gerne man deren Beſtätigung 
auch geſehen hätte. Durch dieſe Schwindelnach⸗ 
richten ſoll gegen die Ausgabe der neuen deut⸗ 
ſchen Krieganleihe außerhalb Deutſchlands 
Stimmung gemacht werden, ſodaß alſo dieſe 
ganzen Bemühungen auf eine Verhinderung 
des Erfolges dieſer hinauslaufen. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchließt: Der 
ſchöne Plan hat ein Loch: Deutſchland iſt für 
den Erfolg ſeiner vierten Kriegsanleihe ſo 
wenig, wie für den Erfolg der drei erſten, auf 
das Ausland angewieſen. Im Gegenſatz zu 
ſeinen Feinden ſteht Deutſchland auch finan⸗ 
ziell auf ſich ſelbſt. Die finanziellen Feuer⸗ 
ſchiffe Englands können uns nicht ſchaden, ſon⸗ 


„Das war der ſchönſte Sonntagsmorgen 
meines Lebens.“ 

„Es war auch heute einzig ſchön, dieſer 
Frieden in der weiten Welt und die freund⸗ 
liche Sonne.“ 

„Und Sie haben mir die Stunden wegge⸗ 
plaudert. Da iſt die Seele wie reingebadet.“ 

Wie zwei glückliche Kinder gingen ſie 
durch den Park dem Schloſſe zu und wurden 
von Klein⸗Eva mit ſchmollendem Mündchen 
empfangen. 

„Das nächſte mal nehmt Ihr mich aber mit. 
Oder ich fahre mit Onkel Ladenburg hinterher 
und ſpritze euch pudelnaß. Nicht wahr, Onkel 
Ladenburg?“ a 

Gerhard Ladenburg ſtreichelte der Kleinen 
das Händchen und brummte väterlich: 

„Ja, gewiß, das nächſte mal wollen wir ſie 
ordentlich untertauchen!“ 


22. Kapitel. 

Wenm Lotte Wölflin vor ihrer Mädchen⸗ 
klaſſe ſtand und dreißig leuchtende Augenpaare 
auf fie gerichtet waren, fühlte fie ſich wohl. Die 
ſchwere Schularbeit war ein entſpannendes 
Gegengewicht zu den Stürmen ihres jungen 
Liebesglücks. Seitdem ſie mit Dietrich von 
Rothkirch im aller Heimlichkeit verſprochen 
war, ſpürte ſie ihr Blut leichter durch die 
Adern rinnen. Es wallte heiß in ihr auf, 
wenn ſie daran dachte, daß niemand außer 
ihnen etwas von ihrer Seligkeit wußte. 
Manchmal hielt ſie mitten im Unterricht inne 
und ſah ſtarr über die kleine Mädchenſchar 
hinweg ins Leere. Die jungen Geiſter blickten 
ſie dann ſtaunend an, zuerſt ganz ſtill, bis ein 
paar unruhige Köpfe zu rumoren anfingen. 
Aber Lotte merkte das nicht. Sie fühlte Diet⸗ 
rich dicht neben ſich und feine Küſſe brannten 
auf ihren Lippen. Dann wisperte es und tu⸗ 
ſchelte es vor ihr wie ein Necken im Buſch, und 


wir die Rechnung ohne den Wind. Es iſt ja gnädiges Fräulein, und das Bildchen an der 


Hand feſt und preßte einen Kuß darauf. 


gefügig zu machen. 


dern höchſtens aufklären und uns den Weg zu 
neuen Siegen weiſen. 


Die reichstreuen Elſaß⸗Lothringer. 

Der am 16. Februar gemeldete Beſchluß 
des Bezirkstages es Unterelſaß war auf Ans 
trag der Altelſäſſer Graf Andlau und Weh⸗ 
rung und des Sozialdemokraten Böhle gefaßt. 
Dabei wies Alterspräſident North darauf 
hin, daß ſeit Jahrhunderten zum erſten male 
die Söhne des Landes wieder im deutſchen 
Heere, in das ſie nach Abſtammung und Art 
gehören, kämpfen. Präsident Dr. Petri er 
klärte, daß an eine Niederlegung der Waffen 
nicht zu denken ſei, ſolange die Franzoſen da⸗ 
von träumen. Elſaß⸗Lothringen zum zweiten 
male zu erobern. Einſtimmig hat auch der 
Bezirkstag in Colmar ſeine Zuſtimmung zu 
dem Wortlaute des Straßburger Beſchluſſes er⸗ 
klärt. Der lothringiſche Bezirkstag hat in 
Metz folgende Erklärung abgegeben: „Der Be⸗ 
zirkstag gibt mit dem erneuten Gelöbnis der 
Treue zu Kaiſer und Reich der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß ein auf den endgiltigen Sieg unſe⸗ 
rer deutſchen Waffen ſich aufbauender ehren⸗ 
voller Friede die Wohlfahrt Lothringens und 

as weitere Blühen und Gedeihen ſeiner 
andwirtſchaft und Induſtrie im immer enge⸗ 
ren Anſchluß ans deutſche Volksleben ſichert.“ 


Mit der Sicherung Jer Frühjahrsarbeiten in 
der ungariſchen Landwirtſchaft 

befaßt ſich eine Regierungsverordnung. Die 
wichtigſte Beſtimmung iſt, daß in den Gemein⸗ 
den Vollzugsausſchüſſe zu bilden ſind. die für 
die Beſtellung der Acker zu ſorgen haben. Dieſer 
Bollzugsausſchuß kann anordnen, daß die per⸗ 
ſönliche Arbeitskraft oder Zugvieh, falls es für 
die Beſtellung des eigenen Ackers überflüſſig 
iſt, für die Acker der Eingerückten oder Arbeits⸗ 
unfähigen verwendet werden. Als Vergütung 
für Feldarbeiten iſt eine 60prozentige Er⸗ 
höhung der ortsüblichen Tagelöhne vor dem 
Kriege feſtgeſtellt worden. 


Mißerfolg Briands in Rom, 

Das Tagesereignis in Italien iſt ein Ar⸗ 
tikel des „Secolo“, in dem der Pariſer Mitar⸗ 
beiter des Blattes, Campolonghi, ſeit langem 
das rein franzöſiſche Sprachrohr Briands und 

Dincares, den vollſtändigen Mißerfolg der 
Reiſe Briands feſtſtellt, um Italien durch 
rohungen mit der Mißſtimmung Frankreichs 
Compolonghi erklärt: 
Briand verlangte keine Kriegserklärung an 
Deutſchland, weil die reſtloſe Annahme der 
übrigen Vorſchläge Frankreichs Italien früher 
oder ſpäter in den tatſächlichen Kriegszuſtand 
mit Heutſchland geſtellt hätte. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge Frankreichs und Englands betrafen ſo⸗ 
ortige Schaffung zweier dauernder Beſprechun⸗ 
gen in Paris, eine politiſche und eine militä⸗ 
riſche, die direkt über alle Kriegshandlungen 
es Vierverbandes ohne die Befragung der 
Regierungen für jeden einzelnen Fall entſchei⸗ 
en ſollten. Dieſe Vorſchläge hat Italien 
rundweg abgelehnt, wie Campolonghi voll 
Bitterkeit enthüllt. Italien ſtimmte nur der 
Einberufung einer vorbereitenden Konferenz 
in Paris zu, die erſt über die Zweckmäßigkeit 
er Einrichtung dauernder Beſprechungen ent⸗ 
ſcheiden ſoll. Dieſer Vorſchlag hat die Englän- 
——— . — 


der leichte Aufſchrei eines Kindes. das ein an⸗ 
eres gepufft hatte, brachte ſie endlich in die 
irklichkeit zurück. Ein vergeſſenes Lächeln 
huſchte über ihr Geſicht, und ſie errötete vor den 
prüfenden Blicken ihrer Herde und fuhr eilig 
ort in der Deklination von avoir und etre. 
di An jedem Mittwoch und Sonnabend machte 
S etrich ſich frei. Dann ſtahl ſich Lotte nach 
chulſchluß von ihren Kolleginnen fort, huſchte 
nachhauſe nach der Penſion der Madame Tour⸗ 
tet, wo ſie ſeit Erichs Abreiſe nach Bronin 
ante, zog ſich leicht und freundlich an und 
fen nach Pichelswerder, wo ihr Liebſter ſchon 
1 braunes Segelboot feſtgemacht hatte. Sie 
f en da zu Mittag unter den Bäumen eines 
chönen Reftaurants und fuhren dann auf die 
1 Gewäſſer der Havel hinaus. Das Glück 
eſes Alleinſeins unter Gottes freiem Himmel 
Zenoſſen fie mit der ganzen Inbrunſt ihrer 
A Die ſtürmiſche Leidenſchaft Dietrichs 
Be lie oft in einen heißen Taumel, daß fie fait 
8105 oden unter den Füßen verlor. Sie 
kam te ſich manchmal nicht wieder, und dani 
ſch es dunkel auf fie zugeſchlichen, daß fie zwi⸗ 
achen und Weinen ſchwebte. 
„»erzliebſte du, das iſt mein höchſtes Glück, 
ch dich bei mir habe und dein warmes 
cht in meinen Händen fühle. Ich kann es 
it, und reifen, daß es jemals anders geweſen 
es einmal anders werden könnte.“ 
er bedeckte ihre Hände und ihre Lip⸗ 
den weißen Nacken mit ſeinen heißen 
aß ſie unter dem ſüßen Schauer, der ſie 
21 erzitterte. 
ae du, du biſt ja mein alles, und ich 
omi ohne dich nicht leben. Aber mich über⸗ 
Naeh oa eine dumpfe Angſt, wenn ich 
Vater u daß Erich das wüßte, oder dein 
ne Ind fie ſollen es nicht willen. Ich 
5 5 im Paal vor, wie die erſten Men⸗ 
. eſe. (Fortſetzung folgt.) 


pen und 
Küſſen, d 
erfaßte, 


der und Franzoſen fehr verſtimmt. Sie drän⸗ 


gen daher, daß wenigſtens Sonnino. Cadorna 
oder Salandra perſönlich nach Paris gehen. 
Der „Secolo“ ſchließt ſeinen Artikel mit einem 
heftigen Angriff gegen die Negierung, die eine 
höchſt unſichere Lage geſchaffen habe. Ent⸗ 
weder, ſagt das Blatt, hält man die Vor⸗ 
ſchläge Briands für annehmbar, dann 
empfiehlt ſich ihre Annahme ohne Verzögerung, 
oder man hält fie für unannehmbar, und dann 
erweckt man durch die Verzögerung bei den 
Verbündeten eine gefährliche Täuſchung. 


Italiens Teilnahme an dem Kriegsrat 
der Alliierten. 

Nach einer „Matin“⸗Meldung wird Gene⸗ 
ral Por ro vor Ende Februar nach Frankreich 
kommen, um an einer militäriſchen Beſpre⸗ 
chung teilzunehmen, welche den Kriegsrat der 
Alliierten vorbereiten ſoll; Cadorna würde 
erſt Ende März mit einigen Miniſtern an⸗ 
kommen. 


Der deutſchfeindliche belgiſche Kardinal 
Mercier 

hatte die Genehmigung des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Belgien erhalten, ſich nach Ro m 
begeben zu dürfen. Die „Kölniſche Volksztg.“ 
bringt jetzt einen Artikel gegen den Kardinal 
Mercier, in dem die Frage geſtellt wird: War 
es Zufall, daß Mercier in Rom mit Bri⸗ 
and zuſammengetroffen iſt, mit ihm eine 
längere Unterredung gehabt hat und daß 
dann ein Funkſpruch vom Eiffeltunm verbrei⸗ 
tete, Mercier habe Briand Beweiſe für 
deutſche Schandtaten in Belgien gegeben? Der 
Artikel ſcheint eine veränderte Haltung des 
deutſchen Gouvernements gegen Mercier zu be⸗ 
fürworten. 


Deckung der Heeresausgaben in Holland. 


Der holländiſche Finanzminiſter unterbrei⸗ 
tete dem Parlament einen Geſetzentwurf über 
die Ausgabe einer Alsprozentigen Anleihe von 
125 Millionen Gulden zur Deckung von 
50 Millionen, die wegen der europäiſchen 
Kriſe ausgegeben worden ſind, und 75 Millio⸗ 
nen der laufenden Schuld bis zum 1. Auguſt 
1916, ferner eine Vorlage über die einmalige 
Erhebung von 80 bis 85 Millionen Gulden zur 
Deckung von außerordentlichen Ausgaben bis 
zum 1. Auguſt 1916, wovon 50 Millionen von 
Vermögen von 50 000 Gulden und darüber er⸗ 
hoben und der Reſt durch doppelte Erhebung 
von Einkommen⸗ und Vermögensſteuern eines 
Steuerjahres gedeckt werden ſollen. 


Maßregelung eines holländiſchen Blattes. 


In einer ſchriftlichen Antwort auf den vor⸗ 
läufigen Bericht der Erſten Kammer über den 
Etat des Miniſteriums des Auswärtigen ſagt 
der Miniſter, daß er den Beſchwerden der bei⸗ 
den Kammern Folge geben und der in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache erſcheinenden „Gazette de Sol⸗ 
lande“ wegen ihrer unneutralen Haltung die 
Regierungsabonnements entziehen werde. 


Der König von England 
nimmt ſeine Ausfahrten wieder auf. 
Reuters Büro meldet: Die Arzte des Kö⸗ 
nigs ſind bereit zuzuſtimmen, daß der König 
ſeine Beſuche bei den in der Ausbildung be⸗ 
findlichen Truppen wieder aufnimmt. 


Eine neue engliſche Kreditvorlage. 

Im Unterhauſe brachte Premierminiſter 
Asquith eine Kreditvorlage ein im Betrage 
von 420 Millionen Pfund. Er ſagte, daß der 
im November bewilligte Kredit bis Februar 
reichen würde, daß er jedoch die Staatserfor⸗ 
derniſſe bis zum 10. März decke. 


Der engliſche Arger über den U⸗Bootkrieg. 

„Weſtminſter Gazette“ beſpricht die neuen 
deutſchen Drohungen mit der Unterſeeboots⸗ 
Kriegführung und ſchreibt: Es iſt offenbar, 
daß man uns zumutet, jetzt Frieden zu 
ſchließen, zu einer Zeit, die den Deutſchen paßt, 
und unter Bedingungen, die ihnen angemeſſen 
erſcheinen; ſonſt ſollen keine Gewiſſensbiſſe, 
kein Geſetz und keine Rückſicht auf die Nechte 
der Neutralen der deutſchen Gewalttätigkeit 
und Furchtbarkeit Schranken ſetzen. Es iſt die 
deutſche Meinung, daß es das Recht Deutſch⸗ 
lands iſt, zu gewinnen, und wenn wir es 
daran hindern, ſo wird es alles niederreißen, 
was es erreichen kann. Das iſt wie das Toben 
eines ſehr bösartigen Kindes. Wir haben 
noch nirgends eine Grenze der deutſchen Ge⸗ 
walttätigkeit geſehen, und wir laſſen uns durch 
ſolche Drohungen nicht einſchüchtern. die deut⸗ 
ſchen Bedingungen anzunehmen. Angeſichts 
der modernen Entwicklung der Kriegführung 
liegt es nicht weniger im Intereſſe der ganzen 
Welt und der Neutralen als der Kriegführen⸗ 
den ſelbſt, daß mit einer Regierung rückſichts⸗ 
los verfahren wird, die es unternimmt, ihre 
Nachbarn durch Drohung mit Schandtaten ein⸗ 
zuſchüchtern. 


Klagen über Leute, die in England keine 
Steuern zahlen. 

Das engliſche Wochenblatt „Nacion“ be⸗ 
zeichnet es als einen Skandal, daß die engli⸗ 
ſchen Miſſtonare nur in geringem Umfange zur 
Steuerzahlung herangezogen werden. Ebenſo 


ſei es unverſtändlich, daß Munitionsarbeiter, 
welche 200 bis 400 Mark wöchentlich verdienen, 
keine Steuern zu bezahlen brauchten. 
Die Stimmung in Schweden 

wird nach der Meinung des Petersburger 
„Rietſch“ merklich ſchlechter. Die Arſache iſt 
nach dem ruſſiſchen Blatte in der Erſchwerung 
des Handels durch die engliſche Blockade zu 
ſuchen. Das ſchwediſche Säbelklirren und die 
demonſtrativen Vorbereitungen der deutſchen 
Flotte zur Wiederaufnahme der Tätigkeit in 
der Oſtſee hätten wohl nur den Zweck, die 
Kräfte der Gegner zu zerſplittern. 

Norwegiſches Geſetz zur Enteignung 

von Schiffen. 

Aus Chriſtiania wird gemeldet: Da ſich 
Der der ſtaatlichen Verpflegungskommiſſion 
Schwierigkeiten wegen der Beſchaffung von 
Tonnage für die Waren, die zur Sicherung 


der Verſorgung des Landes mit Lebensmitteln d 


im Ausland gekauft worden waren, ergeben 
haben, hat die Regierung eine Geſetzesvor⸗ 
lage eingebracht, nach der das Recht, das der 
Staat bereits zur Enteignung von Schiffen be⸗ 
ſitzt, derart erweitert wird, daß ein enteignetes 
Schiff ohne vorherigen Abzug ſofort übernom⸗ 
men werden kann, wenn nötig mit Hilfe der 
Polizei. Der Schadenerſatz wird in dieſem 
Falle baldmöglichſt beſtimmt und geleiſtet. 
Nußlands Finanzen, 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Peters⸗ 
burg: In einer Beſprechung zwiſchen dem Mi⸗ 
niſterium und dem Präſidenten der Duma 
wurde unter dem Vorſitz des Finanzminiſters 
Bark über das neue Steuerſyſtem Rußlands 
verhandelt. Profeſſor Migulin ſchlug hierbei 
zwei neue Monopole vor, nämlich die Aus⸗ 
nutzung der Waſſerkraft und den Staatsbetrieb 
von Rennbahnen. Außerdem einigte man ſich 
dahin, daß die Duma viermal in der Woche 
tagen ſoll. Die Beratung des Reichshaushalts 
ſoll fo beſchleunigt werden, daß fie bis Oſtern 
fertig iſt. Gleichzeitig ſoll ein Geſetzentwurf 
für die Aufnahme eines Darlehens von 
471 Millionen Rubel zur Deckung des Fehlbe⸗ 
trages für das Jahr 1916 vorgelegt werden. 


Nuſſiſche Anleihe in Amerika. 

Wie „Berlingske Tidende“ aus Petersburg 
meldet, hat das Finanzminiſterium Schritte 
zur Aufnahme eines Darlehens von einer 
Milliarde Rubel in Amerika unternommen. 


Die Lebensmittelteuerung in Rußland. 


Menſchikoff ſtellt in einem Artikel in der 
„Nowoje Wremja“ feſt, daß der Grund für die 
gemeldete Preisſteigerung der Lebensmittel 
und u. a. für Buchweizen, der die Hauptnah⸗ 
rung Rußlands bildet, 123 Prozent beträgt, in 
dem Mangel an Arbeitskräften und Trans⸗ 
portmitteln liegt. — „Rjetſch“ klagt über die 
himmelſchreienden Beſtechungen auf den ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen. Auf der wichtigſten Bahn⸗ 
itrefe Perm —Moskau— Petersburg fanden 
ſkandalöſe Beſtechungen ſtatt, an denen auch 
Mitglieder des Eiſenbahnminiſteriums betei⸗ 
ligt ſind. Es wurden viele Verhaftungen im 
Eiſenbahnminiſterium vorgenommen. Die 
Verhafteten kommen vor ein Kriegsgericht. 
Der bulgariſche Miniſderpräſident Radoslamom 
und Generaliffimus Jekow find nach Sofia zu⸗ 
rückgekehrt. 

Italien und Griechenland. 

Die „Köln. Zeitung“ ſchreibt: Die Note, 
in der die italieniſche Regierung ihren 
Unwillen ausdrückt darüber, daß die Griechen 

ch von den Italienern keine Verletzung der 
Neutralität gefallen laſſen wollen. trägt den 
Stempel engliſcher Politik. Die Kleine iſt der 
gelehrige Schüler des Großen. Das hat ſchon 
die Arti, wie Italien den Krieg gegen die 
Türkei vom Zaune gebrochen hat, gelehrt, 
aber der Kleine ſollte bedenken, daß das, was 
der Große bis jetzt noch ungeſtraft ſich erlauben 
kann, ihm ſehr teuer zu ſtehen kommen wird. 

Der amerikanſſche Kongreß⸗Ausſchuß 
für Wilſons Rüftungen. 

Aus Newyork wird gemeldet: Der Ausſchuß 
des nordamerikaniſchen Kongreſſes hat ſich mit 
Zweidrittelmehrheit für die Wilſonſche 
Rüſtungsvorlage erklärt. 


Die Alliierten beſchlagnahmen amerikaniſche 
Wertpapiere. 

In Waſhington verlautet, daß die Alliier⸗ 
ten amerikaniſche Wertpapiere im Betrage 
von mehreren Millionen Dollars. die von 
Amſterdam nach Newyork geſchickt worden 
waren, beſchlagnahmt haben. Man glaubt, 


daß zahlreiche Präzedenzfälle angeführt werden 


können, die dieſes Vorgehen rechtfertigen wür⸗ 
den, falls die Vereinigten Staaten Einſpruch 
erheben ſollten. 


Eine vernünftige Rede im amerikaniſchen 
Senat. 

Ein Funkſpruch des Vertreters des „W. 
T.⸗B.“ meldet ziemlich verſpätet aus Newyork: 
Während der Senatsdebatten vom 14. Februar 
über den Nicaragua⸗Vertrag brandmarkte Se⸗ 
nator Stone, der Vorſitzer des Ausſchuſſes für 
auswärtige Angelegenheiten, die Meldungen 


der 
des Kindes von dem Gefall 

fen 5 die nächten e enen keine Zweifel be 
erlob 
ſind 


. Bor 


nun 


als Unftnn, daß Deutſchland 
mache, im lateiniſchen Amerika 
punkt zu gewinnen. 


Provinzialnachrichten. 


Czersk, 16. Februar. (Die Generalverſammlung 
der Holzinduſtrie Hermann Schütt Akt⸗Geſ) ge 
nehmigte die Verteilung einer Dividende von o Proz. 
für das Geſchäftsjahr 1914/15 Die ausſcheidenden 
Mitglieder des Aufſichtsrates wurden wiedergewählt. 
Die Verwaltung bezeichnet den Fortgang der Ge⸗ 
ſchäfte auch im laufenden Jahre als befriedigend. 

Marienwerder, 18. Februar. (Plötzlicher Tod auf 
der Straße.) Der Handſchuhfabrikant Stefan Sind 
ner, Sera fiel geſtern gegen 6 Uhr abends 
in der Marienburgerſtraße, dicht beim Markt, einem 
Herzſchlag zum Opfer. Der erſt 46 jährige Mann 
war ſofort tot. ö 

Dirſchau, 19. Februar. (Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs über die Dirſchauer Weichſelbrücke.) Der bes 
ſchränkte Verkehr über die Weichſelbrücke iſt jetzt 
aufgehoben worden. Die Brücke kann nunmehr bei 
Tag und bei Nacht ohne jeglichen Ausweis von 
Perſonen und Fuhrwerken ungehindert paſſiert wers 


einen Stüg⸗ 


en. 5 e 
Allenſtein, 19. Februar, (Niedergebrannt) iſt die 
Schneidemühle des Herrn Sowa in Alt⸗Mertinsdorf. 
Der Schaden beträgt etwa 18000 Mk. und iſt nur 
zumteil durch Verſicherung gedeckt. Der füftung 
Heizer wurde wegen Verdachts der Brandſtiftung 
verhaftet. 2er ER 

Kalte dne, 17. Februar. (Das älteſte Mitglied 
der Sügengtibe,) die im Jahre 1920 ihr 500 fäh⸗ 
riges Jubiläum feiern kann, iſt Herr Fabrikbeſitzer 
Beigeordneter Lentz. Im Frühjahr 1866 in die Gilde 
eingetreten, gehört er dieſer jetzt 50 Jahre an. Herr 
Lentz iſt auch Mitbegründer des vor 51 Jahren ge⸗ 

ründeten Turnvereius und des im Jahre 1864 ent⸗ 
tandenen Landwirtſchaftlichen Vereins. 

Königsberg, 17. Februar. (Generalleutnant Lu⸗ 
tn Ehrenbürger von Königsberg.) Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften beſchloſſen, dem Generalleut⸗ 
nant Erich Ludendorff das Ehrenbürgerrecht der 
königlichen Haupt und Neſidenzſtadt Königsberg 
zu verleihen. 

Memel, 18. Februar. (Zum Obervorſteher der 
Memeler Kaufmannſchaft) iſt in der im Anſchluß 
an die Hauptverſammlung abgehaltenen Sitzung 
des Vorſteheramts Kaufmann Gustav Schundau in 
Memel, zum erſten Beiſitzer Konſul Henry Schae⸗ 
ling, zum zweiten Beiſitzer Konſul Eduard Gerlach 
gewählt worden. 

Argenau, 15. Februar. (Brände.) Feuer brach 
auf dem Gute Dobislawitz aus und äſcherte eine 
Scheune mit Stroh und Heu ſowie einen Stall ein. 
Über die Entſtehung iſt nichts bekannt. — Durch 
Spielen mit Streichhölzern entſtand in einer Inſt⸗ 
kate des Gutes Lipie Feuer, das aber bald gelöſcht 


wurde. 

Poſen, 15. Februar. (Der Provinziallandtag der 
Provinz Poſen) iſt zum 12. März 1916 nach Poſen 
einberufen und Oberpräſident von Eiſenhart⸗Rothe 
zum königlichen Kommiſſar, Majoratsbeſitzer Kam⸗ 
merherr Freiherr von Schlichting auf Gurſchen zum 
Marſchall und Rittergutsbeſitzer von Bernuth auf 
Botrowo 5 Stellvertreter des Marſchalls für die⸗ 
ſen Landtag ernannt worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Februar. 1915 Schwere 
Niederlage der Franzoſen bei Perthes und der 
Ruſſen bei Grodno. 1913 Erſchießung des ehe⸗ 
maligen mexikaniſchen Präſtdenten Madero und 
des Vizepräſidenten Suarez. 1910 Flucht des 
DalaisLama ans Tibet. 1908 7 Profeſſor Dr. 
A von Esmarch, berühmter Chirurg. 1907 
nkunft des Prinzen Heinrich von Preußen in 
Newyork. 1883 Fürſt Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe. 1879 f Generalfeldmarſchall Graf von Noon. 
1849 Sieg der Ungarn bei Piski über General 
Urban. 1834 * Guſtav Nachtigall, berühmter 
Afrikaforſcher. 1766 f König Stanislaus I. von 
olen. Einverleibung von Ober⸗Lothringen in 
Frankreich. 


Thorn, 22. Februar 1916. 


— (Perſonalien von der Se 
direktion Bromberg.) Der Eiſenbahnsber⸗ 
ſekretär Friedrich in Schneidemühl wird vom 1. 
März d. N ab in eine Stelle für Oberbahnhofsvor⸗ 
ge und der Oberbahnhofsvorſteher Müller in 

horn vom gleichen Zeitpunkte ab in eine Stelle 
für Eiſenbahnoberſekretäre übergeführt. Ernannt 
zum nen die Hilfsſchaffner Löper und Karger 
in Schneidemühl. 

Ordensverleihung.) Die Rote⸗Kreuz⸗ 
Medaille 3. Klaſſe iſt verliehen worden dem Fürſten 
u Dohna⸗Schlobitten auf eee (Kreis Br. 
ae und dem Grafen v. Keyſerlingk, Kammer⸗ 
err auf Schloß Neuſtadt. 

— Namensänderung verlobter Mäd⸗ 
i 11 den Tod ihres im Felde gefallenen 

räutigams ſind manche Bräute um die vielleicht 
ſchon ſeit langem beabſichtigte Eheſchließung gekom⸗ 
men. Iſt nun gar aus dem Verlöbnis ein Kind 
hervorgegangen, ſo wird die uneheliche Mutter am 
meiſten zu bedauern ſein, da ihr jede Möglichkeit 
Denen iſt, für dieſes Kind durch Heirat die 
echte eines ehelichen zu erlangen. Um wenigſtens 
nach außen hin dieſem Kinde den nun einmal anhaften⸗ 
den Makel der Unehelichkeit zu nehmen, haben ſolche 
Kindesmütter die Genehmigung zur Führung des Fa⸗ 
milien namens des gefallenen Bräutigams für ſich und 
ihr Kind nachgeſucht und auch gebeten, 3 die Füh⸗ 
rung des Titels „Frau“ zu geſtatten. Der Miniſter 
hat durch Erlaß vom 15. Dezember 1915 beſtimmt, 
daß derartigen Geſuchen in der Regel entgegenges 
kommen werden kann, und wegen Führung des 
Prädikates „Frau“ an ihn zu berichten ſei. Es wird 
in dem Erlaß jedoch bemerkt, daß die Antragſtelle⸗ 
rinnen durch alle dieſe Maßnahmen nicht die recht⸗ 
liche Stellung der Ehefrau des Gefallenen und die 
Kinder nicht die Rechte von ehelichen Kindern er⸗ 
langen, ein Anſpruch auf Witwen⸗ und Waiſenver⸗ 
lorgung durch dieſe Namensänderung daher nicht 
entſteht, worauf die Antragſtellerinnen im Einzel⸗ 
falle zunächſt hinzuweiſen ſeien und ihrem Antrage 
erſt dann Folge zu geben ſei, wenn fie trotzdem ihr 
Geſuch auf Namensänderung und Genehmigung zur 
Führung des Titels „Frau“ aufrechterhalten. Vor 
aus de t iſt natürlich, daß an der ernſten Abſicht 
eſchließung und an der leiblichen Abſtammung 


erwandten des gefallenen 
ten mit der Namensänderung einverſtanden 


—GBiehhandelsverband Weſtpreu⸗ 
Ben.) Aufgrund der Satzung für die Negelun 
des Viehhandels in der Provinz Weſtpreußen 5 

der Oberpräſident in den Vorſtand des neu gegrün⸗ 
deten weſtpreußiſchen Viehh in 


de Herren berufen: 1. Oerregterungsrat Kette⸗Dan⸗ 
zig als Vorſitzer. 2. Max Meyer als ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzer. 3. Landſchaftsdirektor Meyer⸗Rott⸗ 
mannsdorf. 4. Amtsrat v. Kries⸗Roggenhauſen in 
Danzig. 5. Viehhändler A. Stephan in Dirſchau. 
6. Biehhändler Kottow in Leſſen. Als ordentliche 
Mitglieder: 1. Rittergutsbeſitzer v. Kries in Klein⸗ 
Waczmirs. 2. Nittergutsbeſitzer Froſt in Lindenberg 
bei Barloſchno. 3. Fleiſchermeiſter und Viehhändler 
Karl Scheibke in Danzig. 4. Viehhändler Schultz in 
Di. Eylau. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik) Die in den 
am 18. d. Mts. und Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befind⸗ 
liche Zuſammenſtellung der während des Monats 
Dezember v. Is. in den 380 deutſchen Städten und 
Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur ſtan⸗ 
desamtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle läßt 
erſehen, daß in dem gedachten Monate von je 1000 
Einwohnern — aufs Jahr berechnet — verſtorben 
find: a. Weniger als 10,0 in 3; b. zwiſchen 10,0 
und 15,0 in 54, C. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 112; 
d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 112; e. zwiſchen 25,1 
und 30,0 im 60: k. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 26 
und g. mehr als 35,0 in 18 Städten bezw. Orten. 


22,7 (ohne die Ortsfremden und Kriegsverletzten 
18,6), Dirſchau 27,5 und in Elbing 28,8 Perſonen. 


— Die Säuglingsſterblichkeit war im 
Monate Dezember v. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 17 
Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben 
in 98 Orten. Als Todesurſachen der während 
des Berichtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur 
ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten 94 Sterbe⸗ 
fälle — darunter 25 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr — ſind angegeben: a. Kindbettfieber —, 
b. Scharlach 1, e. Majern und Röteln 2, d. Diph⸗ 
therie und Krupp 1, e. Keuchhuſten —, k. Typhus —, 
g. Tuberkuloſe 8, h. Krankheiten der Atmungsor⸗ 
gane lausſchließlich d, e und g) 14, i. Magen⸗ und 
Darmkatarrh, Brechdurchfall 5 — Kinder im Alter 
bis zu 1 Jahr — k. gewaltſamer Tod 14 und 1. alle 
übrigen Krankheiten 49. Im ganzen ſcheint ſich der 
Geſundheitszuſtand unter den Säuglingen 
jeit dem Vormonate ein wenig verſchlechtert zu 
haben. — Die Zahl der im hieſigen Stadtkreise 
während des Monats Dezember v. Is. ſtandesamt⸗ 
lich angemeldet Geburten hat — ausſchließlich 
der vorgekommenen einen Todgeburt — 85 betragen; 
die Zahl der Sterbefälle — 94 — hat mithin die 


5 Danziger Viehmarkt. i 
Eimtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 22. Februar. 


* 


— — 


179 Kälber, 220 Schafe und 128 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht 
weris bie noch nicht gezogen haben (ungejocht), —.— Mek. 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,— Mk., oh junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 80-88 Mk. d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,— Mark, e) gering genährte —,— Mark; 
Bullen: ach vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht 
werts —95 Mark, b) vollfleiſchige jüngere —80 Mark 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere —75 Mk. 
d) gering genährte —65 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
leiſchige ausgemäſtete Fürſen höchſten Schlachtwerts — 98 


’ 


ſchniktene Eber bis —— Mi. Die Preiſe derſtehen ſich für 
50 Kilo Lebendgewicht. ee ö 
Martt 24 under, 73 Aalb 122 Schafe und 26 Schweine 
5 tag⸗Mar inder, älber, afe und 26 Schweine, 
Auftrieb: 199 Rinder, 11 Ochfen, 85 Bullen, 127 Kühe, kr Beginn des Mette ſofort vergriffen waren. 


Es ſtanden auf dem offenen Diens⸗ 


— ̃ — ̃ ͤ—ö⅛ʒ¹ũwd bmbͤT——— —— 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. Februar bis einſchl. 19. Februar 1916 ſind gemeldet 
Geburten: 9 Knaben, davon 2 unehel. 
1 Nädchen, ! 8 
Aufgebote: 2 hieſige, 2 auswärtige. g 
Eheſchließungen: 3. 
Sterbefälle: 1. Janina Franzkewicz 22’, Jahre. 2. Hel! 
mut Bokeloh 11 Jahre. 3. Leutnant, Unterprunaner Eber⸗ 
hard Piper 185/% Jahre. 4. Karl Czichotzke 15½ Jahre. 5. 


Mark, b) vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtw. Verkänferin Joſepha Ziolkowski 2150, Jahre. 6. Oberleutnant 


bis zu 7 Jahren —88 e) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 70—80 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 60—67 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —55 Mk., 5) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —,— Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, felnſter Maſt —.— Mk., b) feinſte Maſtkälber 
109—115 Mark, e) mittlere Maſtkälder und beſte Saugkälber 
80-95 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—80 
Mark, e) geringere Saugtälber 50-60 Mark; Schafe: 
A. Stallmaſlſchaſe: a) Maſilämmer und jüngere Maſthammel 
—,— Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 


bei der Fußartillerie⸗Batterie Nr. 269 Walter Schramke 30ʃ/, 
Jahre. 7. Arbeiter und Rentenempfänger Matthias Czgrnecki 
760 Jahre 8. Hausbeſitzer⸗Witwe Amalie Lange geo. Finger, 
785 1 Jahre. 9. Schiffseigner⸗Frau Wilhelmme Sandau geb. 
Fritz 70 Jahre. 10. Kaufmanns⸗Witwe Emma Cohn geb. 
Elkan 78: , Jahr. 11. Arbeiter und Rentenempfänger Auguſt 
Mielke 745], Jahre. 2. Rentenempfänger Peter Drzewiecki 
8071 Jahre. 13. Bäckergeſelle Guſtav Schacht 55',, Jahre, 


Standesamt Thorn ⸗Mocker. 


Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem betr. der Geburten um 9 überſtiegen. 
Monate die Stadt Barmen in der Rheinprovinz mit 
9,3 und die höchſte Ziffer die Stadt Godesberg in 
derſelben Provinz mit 69,5 zu verzeichnen. In den Graudenz. 19. Februar. (Bericht der Graudenzer 
Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit Hees ii nie Fattergerſte. 
or 79 8 85 R „Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 
u und mehr Einwohnern 5 ur a 35 1000 der⸗ Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen —,— Mark. — 
ſelben — gleichfalls aufs Say: berechnet — im — i — 
M AR 8 tl Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
Monat Dezember v. Is. verſtor en und zwar: In 7,0 Mack, 11-12 Mark, Ri en r 
x 5 A 1 ark, Heu ark, Richtſtroh —,— Mk., Krunum⸗ 
Danzig 17,7, Graudenz 21,8, Zoppo horn lſtroh —.— Mk per 100 Kilogramm. 


x ,, 


98 r 9 
ge mene i die A x ; 25 k 
Färberei und chem. Neinigungsanſtalt 


Mufterung der im Stadtkreiſe 
Thorn vorhandenen, noch nicht für d 
eine beſtimmte Waffengattung aus⸗ von 
gehobenen Militärpflichtigen des N H Bun d 
= 0 
empfiehlt ſich zum Färben und Reinigen ſämtlicher 
Garderoben in kürzeſter Zeit, da Fabrik am Orte. 


Jahrgangs 1896 und der älteren 
Jahrgänge ſtatt. 
Jedem Militärpflichtigen wird 
Trauer⸗ und Uniformſachen 
I —— auf Wunſch in 24 Stunden. 
Fabrik: Mellienſtraße 108, Filiale: Coppernikusſtraße 22. 


ein Geſtellungsbefehl ausgehändigt 
werden. 

Diejenigen Militärpflichtigen, 
die ſich hier bisher noch nicht zur 
ie en Aae haben I 

ie Meldung unverzüglich nachzu⸗ ni gr 
Baer, E züglich nachz 
Bei der Meldung find Geburts⸗ 4 D 
urkunden oder Müfterungs⸗ und 5 eee 
ſonſtige Ausweiſe vorzulegen. 2 Earl 
Thorn den 17. Februar 1916, ll I 
! Der Zivilvorſitzende 
der Erſagkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


— 955 
Bekanntmachung. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Res 
gierungspräſidenten und zufolge Arts 
weiſung des königl. Kriegsminiſteriums 
weiſe ich darauf hin, daß Reklamations⸗, 
Zurückſtellungs⸗ und Urlaubsgeſuche 
aufgrund häuslicher Verhältniſſe für 
Mannſchaften des Feld⸗ und Beſatzungs⸗ 
heeres ſtets an mich zu richten find, 
Thorn den 17. Februar 1916. 
Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Aushebungs⸗ 
Bezirks Thorn⸗Stadt. 


Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiforſt Thorn 


kommen im Gaſthauſe in Barbarken 
am 


Sopuabend den 26. Februar . Js., 
vormittags 10 Uhr, = = 
e gegen 0 Stahlvwrindiurbine Buchhalter 

‚nt möchte in den Abendilunden noch Arbei⸗ 


i 

Barzahlung zum Verkauf: 5 \ 
5 7 ATHLET ten machen, Übertragungen, Rechnungen 
. 


EEA 


A 


1. Schutzbezirk Barbarken: 55 
en, 150 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, besorgt in alt- ausſchreiben, Aſchlüſſe ꝛe Gefl Angb. unter 


% 00 „ Reiſig 2. Kl., bewährter und | ©: 353 an die Geſchäftsſt. d. „Brefle”. 
„ 200 „ Reiſig 3. Kl. zuverlässiger ewandte Fran 


Meise kosten- 

lose Wasser- ſucht Beſchäftigung für Nachmittag im 
versorgung u, Geſchäft oder Haushalt. Angb. unter 
Velektr. Licht- 2 351 an die Geſchäitsſt. der „Preſſe“. 
erzeugung 50. 7 en 
Garantie! je Antrieb 
* landwirtschaftlicher und 
gewerblicher Maschinen. 


2. Schutzbezirk Ollek: 

cg. 100 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
200 „ „ Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 18. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 5 80 
Aus der Kämmereiſorſt 5 Thorn Katalog und Kostenanschläge gratis, EEE De En ; 
9 1 5 ‚am Gaftpanfe Oborski in Gr.] Sächs, Stahlwindmotorenfabrik, 1 Bautiſchler 
e dl. R. Herzog, G. m. b. H., Dresden A. 115, ſtellt ſofort ein 
Montag den 28. Fehruar 0. J8., A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


vormittags 10 Ahr, ä 2 3 Lehrling 
7 N 


Öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 


n 


2 Slellennugebote . 


mit beſſerer Schulbildur i 
Barzahlung zum Verkauf: 1 = HAVANA-HAUS, Thorn Eulmerfir. 12 
1. Schutzbezirk Steinort: „C 
ta. 270 rm Kiefern⸗Stangen 1. Kl., 9 N 
" 36 " 55 on 0 ) I 4 110 1 
1 30055 „ Reiſig 2. „ 85 
2. Schutzbezirk Guttau: bei 55 En Wochenlohn ſtellt ein 
ca. 150 rm Kiefern⸗Kloben, f 
— | MH | I. Soppart, Aanpfligenerh 
Thorn den 18. Februar 1916. 


— Der Magiſtrat. 

Wir ſuchen für Kriegsinvaliden 
Stellen als Boten, Aufſeher, Portier 
und ähnliches und bitten um Auge⸗ 
bote an Scahaus, Zimmer 19. 

Thorn den 18. Februar 1916. 

Verſorgungsausſchuß für 

Kriegsinvaliden, Thorn 

Stadt und Land. 


Franz Zährer, Tichliger Kutscher 


Heiligegeists DR 9e 85 wird zum ſofortigen Antritt geſucht von der 
— —— Leibitſcher Mühle, 
Zigarren Coppernikusſtr. 14. 


von ea. 48200 Mi, ſofort abzugeben. Kräfliger Laufburſche 


Muſter von 500 Std. an ſortiert p Nachn.] wird von ſofort verlan BE 


R. Thürmann, Stettin, Th 8 — 
75 orner Dampfbäckerei 
Fernſpr 6174. e 7 


DEI" DBeriveter überall geſuch. f ũĩðâV? 2—— 
Jüngere antariften 


mit guter Handſchrift und flott. Rechnen 
geſucht. Angebote unter D. 354 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


alen gehen mann 


Schünſee Wettpr. _'|Domagalski & Üo., Polen 3. Ber Terran en inneres ces 
„Für eld Inmen- u. Kinderkleider Mädchen, 


27 > = das auch zum Kinde von 3 Jah lieb iſt, 
Fenchelöl, beliebt. ENT In- werden gut und fauber angefertigt bei | bei beichen. Anfprücen en Verf. 
ſektenpulo, extra ſtar 8 m N le Frau B. Scheffler, | Meldung.am 23. d. Mis. von 11—12 Uhr. 
; Muzo Olaass, Seglerſir. 22. Schulſtraße 29, 3. Friedrichſtr. 8, Hodpt,, links. 
E ; 


und gut genährte junge Schafe 72—75 Mk. 


nährte Hammel und Schafe 


Lämmer und Schaſe — 


von 80— 106 Kilogr. 
unter 80 Kilogr. 
gemäſteie Sauen —,— Mk. 2. 


—— Mk., c) 


5 
8 
EN; 8 | 5 


450 ＋ 100 Liter - Gtundenleif 


Lager in Molkereigeräten. SE 
au, Thorn, 


Fr. Strehl 


zur Pflege eines Kranken von fojort 
geſucht. x 

Bewerber wollen ſich auf der Förſterei 
Süngeran melden. 


Atbeitsmädchen 


und Lauſmädchen geſucht 
Erfurter Blumenhalle. 


Tüchtige Aufwartefrau 


kann ſich melden in dern 
Anker-Drogerie. 


Sanberes Aüſwarkemüdchen 


für den Vormittag geſucht. 
Mauerſtr. 52, p. l. 


 Gmubere Auftwärterin 
. ; —.— aut 


reg 


In verlaufen 8 


 Grlegenhesi! 


Mein Grundſtück in Thorn⸗Mocker, ca 
4% Morgen Gartenland, großer Ooſt⸗ 
garten und gute Gebäude, für Rentier 
oder Gärtnerei paſſend, zu verkaufen. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


* = Ei 
Mobagon Salon » Einrichtung, 


dunkeleichen Herrenzimmer, 


Kleiderſchränke, Vertikow, Bettſtel⸗ 
len, Tiſche, Stühle, Waſchtiſche, 
Nachttiſche, Schreibtiſch, Schreib⸗ 
Seſſel (Klub⸗Rohrſeſſel), Bilder, 


plüſch⸗Sopha, 2 Seſſel, Fenſter⸗ 


Portieren, Teppich u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


Zum Verkauf: 


ein Regal, 4 Mtr. lang, ein Tomliſch, 
3.50 Mtr. lang, beides faft neu, für ıedes 
Geſchäft paſſend. Zu erfragen im Putz ⸗ 
geſchäft, Schuhmacherſtr. 28. 


Zu verkaufen: 
3 elektriſche Lampen. 
1 Zmk⸗Waſchkeſſei (mit Trommel) 
Waldſtr. 35, 2 rechts. 


Ein Kinderwagen 


iſt zu verkaufen Ulanenſtraße Nr. 16. 


Kopierpreſſe 


zu! verkaufen. Talſtr. 22, p. r. 


Amel fnrhe Pete 


preiswert zu verkaufen. N 
Thorn⸗Mocker, Lindeuſtr. 54. 


Bier ſtarle Pferde, 


2 Braune, 2 Füchſe, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Bzitzcki. Leibilſch. 
Ein wenig gebrauchter 


Halbverdeckwagen 


preiswert zu verkaufen. = 
Schmiedemeiſter Osmanskl, Bäckerſtr. 


9 Morgen 


Wie en⸗ und Ackerland 


von jo t oder 1. Apıil zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auch ein kleines 


Kolonialwaxengeſchäft 


vom 1. April zu verpachten. 


Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 11. 


alpetererſatz 
empf. Hugo Claass, eglerſtr. 22. 


2 „(Merzſchafe) 60-65 Mark. 
B. Weidemaſtſchfefe: a) Maſtläuumer: — Me., 
ME; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —,— Mk., b) 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht —.— Mark, 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. —,— Mk., d) 
vollfleiſchige Schweine 
Lebendgewicht —,— Mk., 9 1. ats 
unreine Sauen und ge» 


b) geringere 
Aufgebote: 1. 


vollfleiſchige 
o) volle 
vollſleiſchige 


29 Jahre. 
20 Jahre. 


Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß, % 
Reigen. in Anotheken Fl. M 1,40; Doppeifl. M 2.40. 


i 


zu 


lereigeräte. zer. 414 


2 


munten 1e ; 
2755 ET > — 
Speilesin,- Eintinhlung, 
Buskl. Eiche, mit größerem Teppich, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht, desgl. 
Beitgeiielle mit Matratze und Kleider⸗ 


ſchrauk. Angebote unter B. 352 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Gut erhaltener Ainderuagen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter E. 355 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preue“. 


Ein gutes Stetten 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter I. 336 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 2 Preſſe“ 


al 


m Haufe Baderſtr. 23 iſt 


Laden; 


und in der 3. Etage 


zohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelonskx. 
Ein großer Laden 


von tof., eine 2⸗ Zimmerwohnung mit 


Küchev. 1. 4. 16 an ruhige Einwohner 
zu verm. H. Drowienka, Altſt. Markt 35, 3. 
r Rn ee 


Ein Laden, 
für jedes Geſchäft paſſend, in der Grau⸗ 
denzeriir. 90, evtl. mit Wohnung von jof. 
zu vermieten. Zu erfragen 
Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 4. 


Laden zu vermieten 


vom 1. 4. 1916. Culmernr. 3. 
Große, herrſchaflliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 

in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 

Marcus Henius, G. m. b. 
Altſtädt. Markt 5. 


4⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
jofort zu vermieten. 

Eduard Kohnert. Winbſtr. 5. 


1 frbl. Mittelwohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 28. I. 


Hof⸗Wognungen 
v. 1. 4. 16 zu verm. Schillerſtraße 7. 
mit reichlichem Nebengelaß, neuzeitlichen 
Einrichtungen, Vorgarten, auf Wunf 


Pferdeställe, beſte Lage Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, fofort oder fpüter zu vermieten. 


Daugeſchäft Na. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


Gut mäbl. Mahn- U. schlafzimmer 


mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofort zu 
vermiete 


In unſere 


8 


Aimmerwohnung 


bellt iſtr. 11, 1 Treppe rechts Se T Breiteſtr. & 
Heiligegeiſtr. 11, pp 2 3 = wen, Bre . 


e) mäßig ge⸗ Vom 13. Februar bis einſchl. 19. Februar 1916 {und gemeldet 
Geburten: 5 Knaben. davon — unegel, 
1M 


ädchen, * u 


Eherchliegungen: 3. 
Sterbefälle: 
Chy zynsti 1 Jahr. 
Scheffersti 1 Monat. 5. Reſerviſt., Schweizer Anton Jaſinskz 
6. Reſerviſt, Maurergeſelle Jogann Wrovlews 


Max Makowski 5 Jahre. 2. Wanda 
3. Alfred Wache 1 Jahr. 4. Johann 


Gedenk⸗Taler. ſowie ſolche nut dem 
Dappelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumslaler. Olo Weddigen, Kapitän⸗ 
leumant, Führer der Unterſeehagte 

U9 und U 29. — 
Als neueſte Prägung: 1 


Mackensen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 450 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſir. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtr. 60, 3. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtübe, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Liſcherltt. 9. 
Wohnungen: 


Schulſir. 10. ut. 6—7 Zimmer, 

Schulſir. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Liſcherflt. J. 
5 Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, elektr. Licht und ſ. 
Zub., auf Wunſch geteilt, nur für die 
Kriegszeit vom 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfragen Melllenſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


— — 


Herrin. ) Zimmerwohnung 


in ſchöner ruhiger Lage zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Wohnungen, 


je 4 Zimmer, 1. und 2. Etage, mit Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 
Lipinski. Schulſtr. 16, 


3. l. Emmerwohnung 


Kirchhofſtr. 62, vom 1. 4. 16 zu verm. 
— — . 


4⸗ Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 


April zu vermieten. 
J. Rucki. Thorn⸗Mocker. 
Omdenitr. 3. 


Verſetzungshalber 
werden 2 gut möbl. Zimmer, Bad, 
Gas, bewohnt von Herrn Leutnant von 
Görbitz, in 2-5 Tagen frei und find 
anderweitig zu vermieten, 

Wilhelmſt. 7, 3, auch durch Portier. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Gas und Bad jof. zu verm. 

Wilhelmſtr. 11. 2 r. am Stadtbahnh. 
Gui möbl. Vorderz. z. v. Bäckerſtr. 26, p. 


Bürg. — 
Gelddurlehne Bec. Sc, 
Wertpap. uſw. und Ratenabzahlung. 


G. Lölhöffel, Berlin W. 57. Fro⸗ 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 


Lose 


3 


ch zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut⸗ 


ſchen Zentral⸗Komitees zur Bes 
kämpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ge⸗ 
winne im Geſamtbetrage von 125 000 
Mark, Hauptgewinn 60 000 Mark, zu 
3 Mark, 
find zu gaben bei 
Dombrowski. 
L Lotterie - Eiun eh m̃ CK 
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